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DIie aulfe 1m Römerbrief 6,1—14

Leıitlinıen für 1Ne Bihbelarheit‘

Von Begınn die auTe tester Bestandte1i der Kırche ESs gab ohl
nıe 1Ne Kırche Oohne autfe Dass e1in C’hrist siıch taufen lässt, gilt schon 1mM
Neuen Testament als elbstverständlich e Apostelgeschichte <1bt davon
eın deuthiches Zeugn1s S1e nthält viele JTauferzählungen, WODeEeL die auTe
iIimmer In unmıttelbarem Zusammenhang mıt e1lner Bekehrung 7U Heırn
Jesus C’hristus steht * e pisteln iıhrerseımts wenden siıch bereıts bestehen-
de (jeg meınden und erinnern deren emeı1ndeglıeder mi1t AaCNATUC ıhre
aufe, 1E 1mM (Gilauben stärken und ermahnen, eın i1hrem (jetauftsein
entsprechendes en führen e Bezugnahme auf die auTe als tund
und Basıs des ST CcCHNenN Lebens 1St anscheinend dergestalt üblıch, dass e1in
Bıld genugt, daran anzuknüpfen, Oohne dass das Wort ‚„ 1aufe‘ explızıt i
wähnt werden muss.4

Fınen SAdl1Z besonderen ank S1ilke Bartel, dıe d1ese Seliten mehrmals durchgelesen
hat, das eutfsche überprüfen.
Ap£g 2.41 (Pfingsten); 5,12—153.16 (dıe Bevölkerung VOIN amarla); .36 (der Ath10p1-
sche Eunuch); Y.18 und 22,16 aulus 10.48 (Kornelıus und Sein aus 16,15 (Ly-
dıa); 16,33 (der efängnıiswärter VOIN Phıilıppi und Sein aus 18,8 (dıe Bevölkerung
VOIN Kormnth); 19,1—7 (zwölf Jünger In Ephesus). Fur 1ne auls  rlıche Analyse des
Iukanıschen Taufverständnisses s1iehe” TIEI  IC Avemarıle, e Tauferzählungen der
Apostelgeschichte. eologıe und Geschichte, übıngen 20072
1 KOom 3,11—14:; 1 Kor 6.1—11; Eph 4,1—-5.17-24; 5,1—20
10,.19—25.32—3
1 Joh 3, ( Neugeburt AUSN Wasser und Ge1st); KOr 6,.11 (Abwaschung); Eph 5,26
(Remigung UrCc das Bad 1m Wort; siehe uch ebrg Tiıt 3,5 (Bad der 1eder-
gebur! und Erneuerung 1m eılıgen e1Ist; siehe Peitr 1,3); wahrscheinlich uch KOöm
135,14 (Anzıcehen Chrısti; siehe (jal 3,27); Kor 1,22 182e  » Eph— (Anzıehen
des Menschen); Eph 5,14 (Erleuc  ng durch Chrıistus; siehe uch ebr 6,4;

In Petr — wırd dıe aule eXxplızıt mıt e1Nner „Kettung AUSN dem Wasser”
verglichen.
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Die Taufe im Römerbrief 6,1–14

Leitlinien für eine Bibelarbeit1

Von Beginn an war die Taufe fester Bestandteil der Kirche: Es gab wohl 
nie eine Kirche ohne Taufe. Dass ein Christ sich taufen lässt, gilt schon im 
Neuen Testament als selbstverständlich. Die Apostelgeschichte gibt davon 
ein deutliches Zeugnis: Sie enthält viele Tauferzählungen, wobei die Taufe 
immer in unmittelbarem Zusammenhang mit einer Bekehrung zum Herrn 
Jesus Christus steht.2 Die Episteln ihrerseits wenden sich an bereits bestehen-
de Gemeinden und erinnern deren Gemeindeglieder mit Nachdruck an ihre 
Taufe, um sie im Glauben zu stärken und zu ermahnen, ein ihrem Getauftsein 
entsprechendes Leben zu führen.3 Die Bezugnahme auf die Taufe als Grund 
und Basis des christlichen Lebens ist anscheinend dergestalt üblich, dass ein 
Bild genügt, um daran anzuknüpfen, ohne dass das Wort „Taufe“ explizit er-
wähnt werden muss.4

1 Einen ganz besonderen Dank an Silke Bartel, die diese Seiten mehrmals durchgelesen 
hat, um das Deutsche zu überprüfen.

2 Apg 2,41 (Pfingsten); 8,12–13.16 (die Bevölkerung von Samaria); 8,38 (der äthiopi-
sche Eunuch); 9,18 und 22,16 (Paulus); 10,48 (Kornelius und sein Haus); 16,15 (Ly-
dia); 16,33 (der Gefängniswärter von Philippi und sein Haus); 18,8 (die Bevölkerung 
von Korinth); 19,1–7 (zwölf Jünger in Ephesus). Für eine ausführliche Analyse des 
lukanischen Taufverständnisses siehe: Friedrich Avemarie, Die Tauferzählungen der 
Apostelgeschichte. Theologie und Geschichte, Tübingen 2002.

3 Siehe u. a. Röm 13,11–14; 1 Kor 6,1–11; Eph 4,1–5.17–24; 5,1–20; Hebr 6,1–12; 
10,19–25.32–36.

4 Siehe Joh 3,5 (Neugeburt aus Wasser und Geist); 1 Kor 6,11 (Abwaschung); Eph 5,26 
(Reinigung durch das Bad im Wort; siehe auch Hebr 10,22); Tit 3,5 (Bad der Wieder-
geburt und Erneuerung im Heiligen Geist; siehe 1 Petr 1,3); wahrscheinlich auch Röm 
13,14 (Anziehen Christi; siehe Gal 3,27); 2 Kor 1,22 (Siegel); Eph 4,22–24 (Anziehen 
des neuen Menschen); Eph 5,14 (Erleuchtung durch Christus; siehe auch Hebr 6,4; 
10,32). In 1 Petr 3,20–21 wird die Taufe explizit mit einer „Rettung aus dem Wasser“ 
verglichen.
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e Selbstverständlichken aber, mıt der dıe christliıchen en mıt der
auTe umgehen, INa auch erklären, WAaALlUT 1111A0 1mM Neuen Testament VCI-

eblıch ıne ausführliche Darstellung über den Sinn der auTe und/oder den
rmtuellen Vorgang sucht Das Neue Testament 1St keiıne Dogmatık Es be-
steht AUS chrıften, die anhand konkreter Oder theoretischer TODIEME VCI-

fasst wurden, die 1mM täglıchen en der ersten C'hristinnen und Christen
auftraten. (Mifensichtlich wurde die auTe nıcht als problematısc. empfun-
den irgendwo 1mM Neuen Testament WIT| der Versuch unternommen, diese
Prax1ıs rechtfertigen er 8 hınterfragen). 1C e1in Autor versucht
In selnen Briefen und chrıften, ıne eologıe der auTe VON hıs eNL-
talten

Als die 1IrC später versuchte, siıch auf dıe chriıft stutzen, ıne
Tauftheologıe erarbeıten, gab 1E den wen1igen Versen, AUS denen 1111A0 In
tauftheologıischer Hınsıcht EeIWAs entnehmen konnte, großes Gewıicht E1ıner
der Jexte, auf dıe iImmer wıeder verwiesen wurde, der Anfang des sechs-
ten apıtels des Römerbriefs ”

Im Folgenden wırd der Versuch unternommen, ein1ıge Leıitlınıen für ıne
Bıbelarbeiıt über Römer 6’ 1—1 herauszuarbeıten, unabhängıg VON den uße-
NSCH der späteren christlichen Iradıtion diesen Versen ® 1Ne vollstän-
dıige Exegese ann 1111A0 In der umfangreıichen I ıteratur 7U Römerbrief und

Kapıtel finden ‘

uch arın uther {ediente sıch mehrmals d1eser Verse, Sein C1genes Taufver-
tandnıs entfalten 1 er Stolle, ,  auTfe und Bulßbe 1 uthers Interpretation
VOIN KOöm 6.3—11”, Kerygma und ogma 5 (2007), JA wWellere bıblıographische
Angaben dort In Anm 3)
DIie 1e7 vorgeschlagenen Leıtlınıen wurden größtenteils folgenden erken entinOom-
11 S1imon Legasse, „Etre baptıse ans la MOTT du T1S Etude de OMAalnNs 6.1—-14°,
Kevue 1blıque U (1991), 5344—559; Alexander Wedderburn, Baptısm and Kes-
urrection. Studies In Paulıne cOLogy agaınst ıfs (Giraeco-Roman Background, UDIN-
SCH 198 7, besonders 3769
Abgesehen VOIN den usführungen der Römerbriefkommentare ber dieses Kapıtel
wurden viele Artıkel eın dA1esen Versen gewıdmet. Fur 1Ne AUSTUL  ıche und tuelle
Bıblıographie siehe aV olm, „ Vorgeformte Tauftradıtionen und deren enut-
ZUNE In den Paulusbriefen  .. ın aVl olm, lor Vegge, OAyvind OTFdEeTV; T1S-
ter Olm (Heg.), utıon, Inıtiatiıon, and Baptısm. ate Antıquity, karly Judaısm,
and karly Chrıistianıity, Band L, Berlın/ Boston 01 1, 415—495 (S 472-495) e VOHN

Olm zusammengestellte ılteratur umfasst uch Veröffentlichungen ber andere
paulınısche exie ZU Thema „ Taufe””. Was KOömer 6,1—14 SII wırd 111a och
olgende ] ıteraturhinwelse ınzufügen können: erdıinan:ı Hahn, „Las Verständnıs der
aule ach KOömer 6, ın Protestantischer 1 andeskırchenral der al7z (Heg.), Bewahren
und FErneuern. Festschrıft zu Geburtstag VOIN Kırchenpräsident a |) Professor

Theodor Schaller, Speyer 1980, 135—157) Ferdinand Hahn, Stuchen zu Neuen
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Die Selbstverständlichkeit aber, mit der die christlichen Schriften mit der 
Taufe umgehen, mag auch erklären, warum man im Neuen Testament ver-
geblich eine ausführliche Darstellung über den Sinn der Taufe und/oder den 
rituellen Vorgang sucht. Das Neue Testament ist keine Dogmatik: Es be-
steht aus Schriften, die anhand konkreter oder theoretischer Probleme ver-
fasst wurden, die im täglichen Leben der ersten Christinnen und Christen 
auftraten. Offensichtlich wurde die Taufe nicht als problematisch empfun-
den: Nirgendwo im Neuen Testament wird der Versuch unternommen, diese 
Praxis zu rechtfertigen (oder gar zu hinterfragen). Nicht ein Autor versucht 
in seinen Briefen und Schriften, eine Theologie der Taufe von A bis Z zu ent-
falten.

Als die Kirche später versuchte, sich auf die Schrift zu stützen, um eine 
Tauftheologie zu erarbeiten, gab sie den wenigen Versen, aus denen man in 
tauftheologischer Hinsicht etwas entnehmen konnte, großes Gewicht. Einer 
der Texte, auf die immer wieder verwiesen wurde, war der Anfang des sechs-
ten Kapitels des Römerbriefs.5

Im Folgenden wird der Versuch unternommen, einige Leitlinien für eine 
Bibelarbeit über Römer 6,1–14 herauszuarbeiten, unabhängig von den Äu ße-
rungen der späteren christlichen Tradition zu diesen Versen.6 Eine vollstän-
dige Exegese kann man in der umfangreichen Literatur zum Römerbrief und 
zu Kapitel 6 finden.7

5 Auch Martin Luther bediente sich mehrmals dieser Verse, um sein eigenes Taufver-
ständnis zu entfalten. Siehe Volker Stolle, „Taufe und Buße. Luthers Interpretation 
von Röm 6,3–11“, Kerygma und Dogma 53 (2007), S. 2–34 (weitere bibliographische 
Angaben dort in Anm. 3).

6 Die hier vorgeschlagenen Leitlinien wurden größtenteils folgenden Werken entnom-
men: Simon Légasse, „Être baptisé dans la mort du Christ. Étude de Romains 6,1–14“, 
Revue biblique 98 (1991), S. 544–559; Alexander J. M. Wedderburn, Baptism and Res-
urrection. Studies in Pauline Theology against its Graeco-Roman Background, Tübin-
gen 1987, besonders S. 37–69.

7 Abgesehen von den Ausführungen der Römerbriefkommentare über dieses Kapitel 
wurden viele Artikel allein diesen Versen gewidmet. Für eine ausführliche und ak tuelle 
Bibliographie siehe David Hellholm, „Vorgeformte Tauftraditionen und deren Benut-
zung in den Paulusbriefen“, in: David Hellholm, Tor Vegge, Øyvind Norderval, Chris-
ter Hellholm (Hg.), Ablution, Initiation, and Baptism. Late Antiquity, Early Judaism, 
and Early Christianity, Band I, Berlin/Boston 2011, S. 415–495 (S. 472–495). Die von 
Hellholm zusammengestellte Literatur umfasst auch Veröffentlichungen über andere 
paulinische Texte zum Thema „Taufe“. Was Römer 6,1–14 betrifft, wird man noch 
folgende Literaturhinweise hinzufügen können: Ferdinand Hahn, „Das Verständnis der 
Taufe nach Römer 6“, in: Protestantischer Landeskirchenrat der Pfalz (Hg.), Bewahren 
und Erneuern. Festschrift zum 80. Geburtstag von Kirchenpräsident a. D. Professor 
D. Theodor Schaller, Speyer 1980, S. 135–152 = Ferdinand Hahn, Studien zum Neuen 
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DAas Evangelium des Paulus:
‚, WO aber die UN größer wurde, da fromte die N: HIO reichtlicher“

Der TIE die R ömer 1St der letzte TIE des postels Paulus /Zum ersten
Mal schreıibht Paulus 1ne GGeme1inde, die nıcht selhest gegründe hat In
selner Missionstätigkeit hat siıch hıs Jetzt auf Asıen und Giriechenland be-
schränkt. Nun aber eendet diese erste 4sSE selner Mıssıon und SeIn
Werk 1mM westlichen Teı1il des Öömiıischen Reiches tort RKom 186g auf seinem
Weg nach Spanıen Er hat VOlL, dort eiN1ge e1t verbringen, achdem dıe

nach Jerusalem gebrac. hat, die dıe paulınıschen (jeg meınden als
Zeichen der (iemennschaft mıt der Mutterkıiırche In Jerusalem gesammelt ha-
ben Röm 5,22—-29)

In seinem TIE die Christinnen und Christen In RKom rag Paulus
1mM Voraus schriftlich das E vangelıum VOlL, das dann auch In Rom PCTI-
Önlıch predigen edenkt, SCHAUSO WIE auf selnen dre1 anderen
Miıss1ionsreisen emacht hat Er stel1t dieses Evangelıum besonders In den
apıteln hıs dar Nachdem ausgeführt hat, dass eın ensch,
der Jude noch eıde, das (Jesetz (jottes vollständıg erTullen und SOMItT seine
eigene Gerechtigkeit absıchern ann ( ’ 8_33 verkündet e 9 dass dıe (1e-
rechtigkeıit nıcht Urc das Iun des Gesetzes, sondern alleın AUS na 1mM
(ilauben dem Menschen egeben wırd 3,21-31) Lhese Behauptung VCI-

sucht dann mi1t verschliedenen Argumenten tutzen Im zweıten Teı1il des
fünften apıtels erläutert e 9 dass ıne adıkale Anderung In der Geschichte
(jottes mi1t der Menschheiıt stattgefunden habe ährend mi1t dam un:
und l1od In die Welt gekommen sınd, bringt C’hristus en Menschen nade,
Gerechtigkeit und en 5,12—-21) Lhese beiıden sınd aufeiınander bezogen,

estamen! Band IL Bekenntnisbildung und eologıe In urchristlicher Zeıt, hg VOHN

Jöörg FTeYy und uhane Chlegel, übıngen 2006, 223—2539:; 1an Cuvıllıer, „Evangıle
e{ tracıtions che7z Paul ] ecture de OMAaılns 6,.1—14°°, ma45 (1990), 31
S1imon Legasse, „Etre baptıse ans la MOTT du ( 'hrıist” (wıe Anm. 6); EeNATIKUS
BOers, .„TIhe Structure and Meanıng of Komans 6:1—-14”, AalNOLC 1DI11Ca uarterly
63/4 (2001), 064—-682; ('hrıstian rTecker, „Auf den Tod getauft SIN en 1m
Übergang. Erläuterungen ZULT lebenstransformıerenden Kraft des es be1 Paulus 1m
Kontext antıker Thanatologıien und Thanatopolıtiıken”, ahrbuch 1r Bıblısche Theolo-
g1e 19 (2004), 259295
In den übrıgen apıteln beschäftigt sıch Paulus ZUETSLI mıt der rage ach der kKettung
sraels (Kap. bıs 11) und SCNII1E| annn 1Ne ange Paranese (Kap bıs 15), bevor

seiInen Adressatiınnen und Adressaten abschließend seine rmrube sendet apıte. 16)
Fur andere., detailhertere Vorschläge ZULT Gliederung der Epıstel sıiehe dıe vielen K O-
merbrefkommentare. |DITS rage ist Komplex und kann 1e7 N1IC austführlich
werden.
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Das Evangelium des Paulus:
„Wo aber die Sünde größer wurde, da strömte die Gnade umso reichlicher“

Der Brief an die Römer ist der letzte Brief des Apostels Paulus. Zum ersten 
Mal schreibt Paulus an eine Gemeinde, die er nicht selbst gegründet hat: In 
seiner Missionstätigkeit hat er sich bis jetzt auf Asien und Griechenland be-
schränkt. Nun aber beendet er diese erste Phase seiner Mission und führt sein 
Werk im westlichen Teil des Römischen Reiches fort. Rom liegt auf seinem 
Weg nach Spanien. Er hat vor, dort einige Zeit zu verbringen, nachdem er die 
Kollekte nach Jerusalem gebracht hat, die die paulinischen Gemeinden als 
Zeichen der Gemeinschaft mit der Mutterkirche in Jerusalem gesammelt ha-
ben (Röm 15,22–29).

In seinem Brief an die Christinnen und Christen in Rom trägt Paulus 
im Voraus schriftlich das Evangelium vor, das er dann auch in Rom per-
sönlich zu predigen gedenkt, genauso wie er es auf seinen drei anderen 
Missionsrei sen gemacht hat. Er stellt dieses Evangelium besonders in den 
Kapiteln 1 bis 8 dar.8 Nachdem er ausgeführt hat, dass kein Mensch, we-
der Jude noch Heide, das Gesetz Gottes vollständig erfüllen und somit  seine 
 eigene Gerechtig keit absichern kann (1,18–3,20), verkündet er, dass die Ge-
rechtigkeit nicht durch das Tun des Gesetzes, sondern allein aus Gnade im 
Glauben dem Men schen gegeben wird (3,21–31).9 Diese Behauptung ver-
sucht er dann mit ver schiedenen Argumenten zu stützen. Im zweiten Teil des 
fünften Kapitels erläutert er, dass eine radikale Änderung in der Geschichte 
Gottes mit der Menschheit stattgefunden habe: Während mit Adam Sünde 
und Tod in die Welt gekommen sind, bringt Christus allen Menschen Gnade, 
Gerechtigkeit und Leben (5,12–21). Diese beiden sind aufeinander bezogen, 

Testament. Band II. Bekenntnisbildung und Theologie in urchristlicher Zeit, hg. von 
Jörg Frey und Juliane Schlegel, Tübingen 2006, S. 223–239; Elian Cuvillier, „Evangile 
et traditions chez Paul. Lecture de Romains 6,1–14“, Hokhma 45 (1990), S. 3–16; 
Simon Légasse, „Être baptisé dans la mort du Christ“ (wie Anm. 6); Hendrikus W. 
Boers, „The Structure and Meaning of Romans 6:1–14“, Catholic Biblical Quarterly 
63/4 (2001), S. 664–682; Christian Strecker, „Auf den Tod getauft – ein Leben im 
Übergang. Erläuterungen zur lebenstransformierenden Kraft des Todes bei Paulus im 
Kontext antiker Thanatologien und Thanatopolitiken“, Jahrbuch für Biblische Theolo-
gie 19 (2004), S. 259–295.

8 In den übrigen Kapiteln beschäftigt sich Paulus zuerst mit der Frage nach der Rettung 
Israels (Kap. 9 bis 11) und schließt dann eine lange Paränese an (Kap. 12 bis 15), be vor 
er seinen Adressatinnen und Adressaten abschließend seine Grüße sendet (Kapitel 16).

9 Für andere, detailliertere Vorschläge zur Gliederung der Epistel siehe die vielen Rö-
merbriefkommentare. Die Frage ist komplex und kann hier nicht ausführlich behandelt 
werden.
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und Paulus <1bt Cn  U . W1IE das Verhältnis zwıschen un: und na
aussieht: ‚„„Das (Jeset7 aber 1st hıiınzugekommen, damıt der Fall noch größer
werde: aber die Uun:! größer wurde, da STtrOomte die na UNMSO reich-
lıcher“ 5,20). ” Das (Jesetz schö dam und Z£UT ünde, erführt doch

selner Übertretung (sıehe R öm 4’ 15) Demgegenüber steht dıe nade, hier
ausdrücklich als 1ne „Antwort die üunde  .“ konzıpilert. Paulus TuC dies
sehr adıkal AUS „ JC mehr un: desto mehr nade‘  .“ könnte 1111A0 den be-
reits zıtlerten Vers verstehen.

AlLso „ Lasst UILN der UN FIreu Feihben “ ?

Paulus 1st siıch bewusst, dass dieser N at7 m1ssverstanden werden könnte. Er
fasst den Stier be1 den Hörnern, indem die selner Meınung nach alsche
Auslegung, die siıch AUS selnen Worten ergeben könnte, explızıt tormuhert
und S1e€ dann widerlegt:

„„Was tolgt 1U  — daraus? 1wa AasSS Ul der Sınde Ireu bleiben. damılt dıe
(inade ULLLSO ogrößer werde ?** (Röm 6,1)

Handelt siıch e1in hıktıves ebot, das Paulus selhest erfunden hat?“
der wurde ıhm CHAaU das VON selnen Gegnern unterstellt”? Wer dA1ese
Gegner? Ihese Fragen sınd In der Forschung umstritten. “ uf Jeden Fall SIıeCcht
Paulus CNAU, welche praktısche Umsetzung manche AUS selner Behauptung
folgern und ıhm In den Mund egen könnten: Wenn die na siıch anhand
der un: offenbart, WENNn dıe un: siıch SOZUSdSCH als Entwicklersubstanz
für die na (jottes erwelst, WAaALlUT sollte 1111A0 das ündıgen aufgeben?
e Antwort <1bt Paulus In Vers 1 9 In dem dıe Worte „Gesetz‘”, „5ün

de“ und ‚„„.Gnade‘ VON R ömer 5,20 wıeder aufnımmt:

„Die Sınde wırd keıine Macht über auch haben. enn ıhr cteht nıcht unfer
dem Gesetz. sondern unfer der (mmade‘“ (Röm 6,14)

Paulus fügt einen Begr1ff hınzu den der aC Oder der Herr-
schaft Es scht nıcht darum, In der un: „verharren“ Röm 6,1) Oder
nıcht, sondern die aC der un: erleiden Oder nıcht Der NCLUL dazu-

liese Übersetzung ist WIe alle weıliteren der Zürcher entinommen.
11 DIie (irammatık des griechischen Sal7zes rlaubt uch olgende Übersetzung: „5ollen

WIT der Unı TEL bleıben, amMmı! dıe nas 11150 größer werde } Es waıirde sıch In
diesem HFall NnıC einen Imperatıv, sondern 1Ne rhetorısche rage handeln
In KOömer 3, nımmt Paulus einen N al7 auf, der dem VOIN KOömer 6, 1 Star| ne| und
spielt ©1 autf „CINLSE” Verleumder d} dıe d1ese Außerung gemacht hätten
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und Paulus gibt genau an, wie das Verhältnis zwischen Sünde und Gnade 
aussieht: „Das Gesetz aber ist hinzugekommen, damit der Fall noch größer 
 werde; wo aber die Sünde größer wurde, da strömte die Gnade umso reich-
licher“ (5,20).10 Das Gesetz gehört zu Adam und zur Sünde, verführt es doch 
zu seiner Übertretung (siehe Röm 4,15). Demgegenüber steht die Gnade, hier 
ausdrücklich als eine „Antwort an die Sünde“ konzipiert. Paulus drückt dies 
sehr radikal aus: „je mehr Sünde desto mehr Gnade“ – so könnte man den be-
reits zitierten Vers verstehen.

Also: „Lasst uns der Sünde treu bleiben“?

Paulus ist sich bewusst, dass dieser Satz missverstanden werden könnte. Er 
fasst den Stier bei den Hörnern, indem er die seiner Meinung nach falsche 
Auslegung, die sich aus seinen Worten ergeben könnte, explizit formuliert 
und sie dann widerlegt:

„Was folgt nun daraus? Etwa: Lasst uns der Sünde treu bleiben, damit die 
Gnade umso größer werde?“ (Röm 6,1).

Handelt es sich um ein fiktives Gebot, das Paulus selbst erfunden hat?11 
Oder wurde ihm genau das von seinen Gegnern unterstellt? Wer waren diese 
Gegner? Diese Fragen sind in der Forschung umstritten.12 Auf jeden Fall sieht 
Paulus genau, welche praktische Umsetzung manche aus seiner Behauptung 
folgern und ihm in den Mund legen könnten: Wenn die Gnade sich anhand 
der Sünde offenbart, wenn die Sünde sich sozusagen als Entwicklersubstanz 
für die Gnade Gottes erweist, warum sollte man das Sündigen aufgeben?

Die Antwort gibt Paulus in Vers 14, in dem er die Worte „Gesetz“, „Sün-
de“ und „Gnade“ von Römer 5,20 wieder aufnimmt:

„Die Sünde wird keine Macht über euch haben, denn ihr steht nicht unter 
dem Gesetz, sondern unter der Gnade“ (Röm 6,14).

Paulus fügt einen neuen Begriff hinzu – den der Macht oder der Herr-
schaft: Es geht nicht darum, in der Sünde zu „verharren“ (Röm 6,1) oder 
nicht, sondern die Macht der Sünde zu erleiden oder nicht. Der neu dazu-

 10 Diese Übersetzung ist wie alle weiteren der Zürcher Bibel entnommen.
 11 Die Grammatik des griechischen Satzes erlaubt auch folgende Übersetzung: „Sollen 

wir der Sünde treu bleiben, damit die Gnade umso größer werde?“ Es würde sich in 
diesem Fall nicht um einen Imperativ, sondern um eine rhetorische Frage handeln.

 12 In Römer 3,8 nimmt Paulus einen Satz auf, der dem von Römer 6,1 stark ähnelt, und 
spielt dabei auf „einige“ Verleumder an, die diese Äußerung gemacht hätten.
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gekommene Begr1ff bringt dıe paulınısche Auffassung VON der Uun:! 7U

Ausdruck e Uun:! 1St nıcht In erster Lınıe eın moralıscher Fehler Oder
eın aktıves Ungehorsam (1Jott gegenüber, sondern unterwerfende acC dıe
den Menschen 71 klaven macht . nsofern kommt einer Ogl des
„entweder19  DIE TAUFE IM RÖMERBRIEF 6,1-14  gekommene Begriff bringt die paulinische Auffassung von der Sünde zum  Ausdruck: Die Sünde ist nicht in erster Linie ein moralischer Fehler oder  ein aktives Ungehorsam Gott gegenüber, sondern unterwerfende Macht, die  den Menschen zum Sklaven macht. ‘” Insofern kommt es zu einer Logik des  „entweder ... oder“: Es ist unmöglich, beiden gleichzeitig zu dienen, sowohl  der Untertan der Sünde zu sein, als auch gleichzeitig der Gnade zu folgen.  Indem der Gläubige aber darauf verzichtet, sein Heil durch die Befolgung des  Gesetzes zu sichern, hat er bereits seine Wahl getroffen: Er ist auf der Seite  der Gnade. Dies bedeutet keineswegs, dass er nicht mehr sündigt, aber sehr  wohl, dass er nicht mehr im Kreislauf von Übertretung des Gesetzes und Tun  der Sünde gefangen ist. Die Sünde mag die Macht der Gnade hervorheben —  es bedeutet jedoch nicht, dass der, der die Gnade empfangen hat, sich umso  mehr als solcher erweist, als er weiter sündigt.  Um aber zu diesem Schluss zu kommen, hat Paulus in den Versen 2 bis 13  einen Gedankengang eingeführt, in dem er sich einer anderen Terminologie  bedient. Lesen wir diesmal die ganze Perikope:  (1) „Was folgt nun daraus? Etwa: Lasst uns der Sünde treu bleiben, damit  die Gnade umso größer werde?  (2) Gewiss nicht! Wir, die wir für die Sünde tot sind, wie sollten wir noch  in ihr leben können?  (3) Wisst ihr denn nicht, dass wir, die wir auf Christus Jesus GE-  TAUFT wurden, auf seinen Tod GETAUFT worden sind? (4) Wir wurden  also mit ihm begraben durch die TAUFE auf den Tod, damit, wie Chris-  tus durch die Herrlichkeit des Vaters von den Toten auferweckt worden ist,  auch wir in der Wirklichkeit eines neuen Lebens unseren Weg gehen.  (5) Wenn wir nämlich mit dem Abbild seines Todes aufs Engste ver-  bunden sind, dann werden wir es gewiss auch mit dem (seiner) Auferste-  hung sein. (6) Das gilt es zu erkennen: Unser alter Mensch wurde mit (ihm)  gekreuzigt, damit der von der Sünde beherrschte Leib vernichtet werde und  wir nicht mehr Sklaven der Sünde seien. (7) Denn wer gestorben ist, ist von  allen Ansprüchen der Sünde befreit.  (8) Sind wir aber mit Christus gestorben, so glauben wir fest, dass wir  mit ihm auch leben werden. (9) Denn wir wissen, dass Christus, einmal  von den Toten auferweckt, nicht mehr stirbt; der Tod hat keine Macht mehr  über ihn. (10) Sofern er starb, starb er der Sünde ein für alle Mal; sofern er  aber lebt, lebt er für Gott.  (11) Das gilt auch für euch: Betrachtet euch als solche, die für die Sünde  tot, für Gott aber lebendig sind, in Christus Jesus.  13 Siehe Römer 6,6.12, wo sich die Verben „Sklave sein‘“ und „herrschen“ finden, die zu  demselben semantischen Feld gehören. Siehe auch Römer 6,9, diesmal hinsichtlich  der Macht des Todes.Oder  .. Es 1st unmöglıch, beiıden gleichzeltig dıenen, Ssowochl
der Untertan der un: se1n, als auch gleichzeılt1ig der na folgen.
em der äubıge aber arauı verzıichtet, seIn e1l Urc die Befolgung des
(Jesetzes sıchern, hat bereıts seine Wahl getroffen: Er 1St auf der NSe1lte
der na I hes bedeuteft keineswegs, dass nıcht mehr sündıgt, aber sehr
wohl, dass nıcht mehr 1mM e1s1au VON Übertretung des (Jesetzes und Iun
der un: gefangen 1st e un: INAS die aC der na hervorheben

bedeuteft Jedoch nıcht, dass der, der dıe na empfangen hat, siıch UTLLISO

mehr als OÖOlcher erwelst, als welter ündıgt
Um aber diesem chluss kommen, hat Paulus In den Versen hıs 13

einen Gedankengang eingeführt, In dem siıch eilner anderen lerminologıe
edient L esen WIT 1esmal die I1 er1kope:

(1) ‚„„Was folgt 1U  — daraus? 1wa asSsS Ul der Suünde Lreu bleıben. damıt
die (inade ULLLSO orößer werde?

(2) (JeWI1SSs nıcht! Wır. die WwI1r für dıe Sunde LOT Sind, Ww1e sollten WwI1r och
ın ıhr leben können ?

(3) Wısest ıhr enn nıcht. ass WITL. dıe WI1r auf Christus Jesus
wurden. auf seınen Tod GETAUFT worden siınd? (4) Wır wurden

also mıf ıhm begraben durch die auf den Tod. damıt. w 1e Chr1is-
[US durch dıe Herrlichkeit des Vaters VOI1 den ofen auferweckt worden Ilst.
uch WI1r ıIn der Wiırkliıchkeit e1INEes Lebens UNSCIECT Weo gehen.

(5) Wenn WwI1r nämlıch mıft dem Ahbbıiıld se1lnes Todes aufs KEngste VT -
bunden Siınd. dann werden WwI1r SEeWI1SS uch mi1t dem (seı1ner) Auferste-
hung se1n. (6) Das gılt erkennen: Unser alter Mensch wurde mıf
voekreuzigt. damılt der VOTL der Suünde beherrschte e1b vernıichtet werde und
WI1r nıcht mehr Sklaven der Suünde cejen. (/) Denn WT gestorben ıst. ist VOI1

len Ansprüchen der Sunde befreıt.
(85) Sınd WwI1r ber mıiıt Christus gestorben. glauben WwI1r fest. asSs WwI1r

mıft ıhm uch leben werden. (9) Denn WIr wI1ssen. asSs Chrıistus. eınmal
VOI1 den Oofen auferweckt, nıcht mehr stirbt: der Tod hat keıine Macht mehr
über ıhn 10) Sofern starb. ctarh der Suünde e1in für alle M sofern
ber lebt. lebht für olt.

11) Das gılt uch für uch Betrachtet 1uch qls solche. dıe für die Sunde
{OL, für ott ber lebend1 Sind, ın Christus Jesus.

15 1 KOmer 6.6.12, sıch dıe Verben „5klave Yalıka und „herrschen” nden, dıe
demselben semantıschen Feld gehören 1e. uch KOömer 6,9, d1esmal hinsıchtliıch
der aC des es
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gekommene Begriff bringt die paulinische Auffassung von der Sünde zum 
Ausdruck: Die Sünde ist nicht in erster Linie ein moralischer Fehler oder 
ein aktives Ungehorsam Gott gegenüber, sondern unterwerfende Macht, die 
den Menschen zum Sklaven macht.13 Insofern kommt es zu einer Logik des 
„entweder … oder“: Es ist unmöglich, beiden gleichzeitig zu dienen, sowohl 
der Untertan der Sünde zu sein, als auch gleichzeitig der Gnade zu folgen. 
Indem der Gläubige aber darauf verzichtet, sein Heil durch die Befolgung des 
Gesetzes zu sichern, hat er bereits seine Wahl getroffen: Er ist auf der Seite 
der Gnade. Dies bedeutet keineswegs, dass er nicht mehr sündigt, aber sehr 
wohl, dass er nicht mehr im Kreislauf von Übertretung des Gesetzes und Tun 
der Sünde gefangen ist. Die Sünde mag die Macht der Gnade hervorheben – 
es bedeutet jedoch nicht, dass der, der die Gnade empfangen hat, sich umso 
mehr als solcher erweist, als er weiter sündigt.

Um aber zu diesem Schluss zu kommen, hat Paulus in den Versen 2 bis 13 
einen Gedankengang eingeführt, in dem er sich einer anderen Terminologie 
bedient. Lesen wir diesmal die ganze Perikope:

(1) „Was folgt nun daraus? Etwa: Lasst uns der Sünde treu bleiben, damit 
die Gnade umso größer werde?

(2) Gewiss nicht! Wir, die wir für die Sünde tot sind, wie sollten wir noch 
in ihr leben können?

(3) Wisst ihr denn nicht, dass wir, die wir auf  Ch r istus  Jesus GE-
TAUFT wurden, auf seinen Tod GETAUFT worden sind? (4) Wir wurden 
also mit ihm begraben durch die TAUFE auf den Tod, damit, wie  Chris-
tus  durch die Herrlichkeit des Vaters von den Toten auferweckt worden ist, 
auch wir in der Wirklichkeit eines neuen Lebens unseren Weg gehen.

(5) Wenn wir nämlich mit dem Abbild seines  Todes aufs Engste ver-
bunden sind, dann werden wir es gewiss auch mit dem (seiner)  Auferste-
hung sein. (6) Das gilt es zu erkennen: Unser alter Mensch wurde mit (ihm) 
gekreuzigt, damit der von der Sünde beherrschte Leib vernichtet werde und 
wir nicht mehr Sklaven der Sünde seien. (7) Denn wer gestorben ist, ist von 
allen Ansprüchen der Sünde befreit.

(8) Sind wir aber mit Chris tus  gestorben, so glauben wir fest, dass wir 
mit ihm auch leben werden. (9) Denn wir wissen, dass Chris tus, einmal 
von den Toten auferweckt, nicht mehr stirbt; der Tod hat keine Macht mehr 
über ihn. (10) Sofern er  starb, starb er  der Sünde ein für alle Mal; sofern er 
aber lebt, lebt e r  für Gott.

(11) Das gilt auch für euch: Betrachtet euch als solche, die für die Sünde 
tot, für Gott aber lebendig sind, in  Chris tus  Jesus.

 13 Siehe Römer 6,6.12, wo sich die Verben „Sklave sein“ und „herrschen“ finden, die zu 
demselben semantischen Feld gehören. Siehe auch Römer 6,9, diesmal hinsichtlich 
der Macht des Todes.
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12) ass Iso dıe Sunde nıcht herrschen ın sterblichen Le1b, SONS
werdet ıhr seınem Begehren gehorchen. 13) Stellt uch nıcht :U G heder der
Sunde Z£UT Verfügung qals Waffen der Ungerechtigkeıt, sondern cstellt auch viel-
mehr ott Verfügung qls solche. dıe unfer den often WAlCT und 110 leben-
dıg sSiınd Stellt ‚IC Giliıeder ott Z£UT Verfügung qls Waffen der Gerechtigkeit!

14) Die Suünde wırd keıine Macht über uch haben. enn ıhr steht nıcht
unfier dem Gesetz. sondern unfer der (inade“ (Röm O, 1-14)

Das erhb „taufen” und das Substantıv .„„1aufe‘ kommen In den Versen
und VOL. Andere W örter ingegen pragen den ext In selner dNZCH änge
Mıt diesen Örtern werden WIT UNSs ZUETrST befassen. e rwähnung der
auTe 1St hler In einen thematıschen Zusammenhang eingefügt, der Urc dıe
Wıederholung derselben egriffe VON Vers Vers ewoben Wwird; der Sınn,
den Paulus der auTe zute1lt, äng sehr C115 mıt diesem 1hr hier gegebenen
RKRahmen zusammen.“

‚„ Wır sınd für die UN toft“

Es nıcht, dass 1111A0 In diesem Ahbhschnitt hıs zehn Mal
zweımal |  10.11.1  3.14) auf das Wort „dünde” StÖOBßT (ım ext In Kur-
Ssivschrift angegeben) I Hes Wl Ja gerade das 1 hema des Anfang i
hobenen 1ınwandes: Soll 1111A0 denn nıcht In der un: verharren, WENNn dıe
un lst, die dıe na dazu herausfordert, sıch Offenbaren ? hber ıne
andere NSerle VON Öörtern kommt hier 71 Iragen, die ıne andere lonart
geben dıe (ım exf unterstriıchenen) W örter, die 7UOT des es und
des Lebens gehören, eninden siıch In fast jedem Vers  15

Wenn l1od und en CNIZESCNLESECIZ werden, erfassen WIT spontan das
en als das posıtıve Llement, dem der „bÖöse .“ eın Ende Paulus
aber wırd das Verhältnis zwıschen 10od und en auf 1ne 0V andere
und We1lse darstellen

Tradıtiıonell wırd das Taufrıtual als das Hauptthema VOIN KOömer 6,.1—14 angesehen.
1e1e heutige Kommentare betrachten den lext ber Cl WAS dAltferenzierter. |DITS Me1S-
en usleger sehen dıe aule als e1INEes unter anderen Argumenten, dıe Paulus In
KOömery heranzıeht, erläutern, W A In Omer wollte;
manche gehen we1t bezweıleln, ass C ach den Versen und Immer och

dıe aule geht. Fur einen Überblick ber dıe verschiliedenen Posıtionen sıiehe
EeNATIKUS Boers, „The TUCLUrE and Meanıng of Komans 6:1—-14”, 6564—6/1
s handelt sıch olgende Orter der Tod (Ö O&dVATOC) (6,3.4.5.9); LOL (VEKPOC)
(6,4.9.11.13); terhben (ANOOVNOKO) (6,2.7.8.9.10[ zweımal |); en NO (6,2.8
.„mitleben ” ].1  weımal].11.13); das en (N Con) (6,4)
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(12) Lasst also die Sünde nicht herrschen in eurem sterblichen Leib, sonst 
werdet ihr seinem Begehren gehorchen. (13) Stellt auch nicht eure Glieder der 
Sünde zur Verfügung als Waffen der Ungerechtigkeit, sondern stellt euch viel-
mehr Gott zur Verfügung als solche, die unter den Toten waren und nun leben-
dig sind: Stellt eure Glieder Gott zur Verfügung als Waffen der Gerechtigkeit!

(14) Die Sünde wird keine Macht über euch haben, denn ihr steht nicht 
unter dem Gesetz, sondern unter der Gnade“ (Röm 6,1–14).

Das Verb „taufen“ und das Substantiv „Taufe“ kommen in den Versen 3 
und 4 vor. Andere Wörter hingegen prägen den Text in seiner ganzen Länge. 
Mit diesen Wörtern werden wir uns zuerst befassen. Die Erwähnung der 
Taufe ist hier in einen thematischen Zusammenhang eingefügt, der durch die 
Wiederholung derselben Begriffe von Vers zu Vers gewoben wird; der Sinn, 
den Paulus der Taufe zuteilt, hängt sehr eng mit diesem ihr hier gegebenen 
Rahmen zusammen.14

„Wir sind für die Sünde tot“

Es erstaunt nicht, dass man in diesem Abschnitt bis zu zehn Mal (6,1.2.6  
[zweimal].7.10.11.12.13.14) auf das Wort „Sünde“ stößt (im Text in Kur-
sivschrift angegeben). Dies war ja gerade das Thema des am Anfang er-
hobenen Einwandes: Soll man denn nicht in der Sünde verharren, wenn es die 
Sünde ist, die die Gnade dazu herausfordert, sich zu offenbaren? Aber eine 
andere Serie von Wörtern kommt hier zum Tragen, die eine andere Tonart an-
geben: die (im Text unterstrichenen) Wörter, die zum Wortfeld des Todes und 
des Lebens gehören, befinden sich in fast jedem Vers.15

Wenn Tod und Leben entgegengesetzt werden, erfassen wir spontan das 
Leben als das positive Element, dem der „böse Tod“ ein Ende setzt. Paulus 
aber wird das Verhältnis zwischen Tod und Leben auf eine ganz andere Art 
und Weise darstellen.

 14 Traditionell wird das Taufritual als das Hauptthema von Römer 6,1–14 angesehen. 
Viele heutige Kommentare betrachten den Text aber etwas differenzierter. Die meis-
ten Ausleger sehen die Taufe als eines unter anderen Argumenten, die Paulus in 
Römer 6,1–7,25 heranzieht, um zu erläutern, was er in Römer 5,20 sagen wollte; 
manche gehen so weit zu bezweifeln, dass es nach den Versen 3 und 4 immer noch 
um die Taufe geht. Für einen Überblick über die verschiedenen Positionen siehe 
Hendrikus W. Boers, „The Structure and Meaning of Romans 6:1–14“, S. 664–671.

 15 Es handelt sich um folgende Wörter: der Tod (” qßnatoj) (6,3.4.5.9); tot (nekr’j) 
(6,4.9.11.13); sterben (¶poqn�skw) (6,2.7.8.9.10[zweimal]); leben (zøw) (6,2.8 
[„mitleben“].10[zweimal].11.13); das Leben (Ω zwø) (6,4).
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In Vers beginnt damıt, dass energisch verneınt, 1111A0 könne AUS SE1-
NCTI1 en den chluss zıehen, dass 1111A0 besten In der un: verharren
SO „ GIEWISS nıcht!" Lhese Verneinung, dıe In selnen Briefen Oft vorkommt,
WENNn eın möglıches Miıssverständnis SeINES E, vangelıums widerlegt, “ dıent
hıer WI1IE andernorts dazu, seinem Gedankengang einen CUl Ansatz C
ben, hler In der (iestalt einer rhetorischen rage y ,er‚ dıe WIT für die un:
TOT sınd, W1IE Oollten WIT noch In iıhr en können ?““

Leses ec  „WIT steht hlier kollektiv für alle Gläubigen, unfer die siıch Paulus
auch zählt Er beschreıibt nıcht VON außen, als Unbeteıilıgter, WASs hler VOI-+-

geht, sondern ergreift das Wort mitten AUS der christlichen (jemelnde heraus.
Und VON diesen C'hristinnen und Christen sagt Paulus, dass 1E TOT selen. ESs
handelt sıch e1 nıcht einen physıschen l1od Wıe be1 jedem l1od endet
das eben, aber hler 1st das c  cn In der Sünde‘, das 7U Ende kommt
Und dieser „ 10d Z£ZUT üunde  .“ lst, VON Paulus AUS geschen, eindeutig 1ne sehr
gute Sache. ‘

Wenn 1111A0 91080 auf den Fınwand VON R ömer 6,1 ZUTÜC  ıckt, WwIrd
verständlıch, WalUT Paulus siıch In selner Antwort des Gegensatzes 1od und
en edient Der l1od markıert den deuthichsten Bruch zwıschen eiInem
„„davor“ und eiInem .„„.danach‘”‘: Er macht das urückgehen unmöglıch. Wenn
der, der dıe na empfangen hat, tatsächlıc der un: TOT 1St, 1St SCAI1IC
unmöglıch, dass In der un verharre: Es WÄrTre, als O e1in loter In SeIn
VEITSANSEICS en zurückkäme. „DIies Ware der reine AÄAnachronismus ‘4418

Mıft CHrIStus sterben U, en

Nun 1L1USS Paulus aber auch erklären, In welchem Sinn der äubıge tatsäch-
ıch TOT ist Das 1St auf keinen Fall elbstverständlich Man versteht sehr wohl,
dass nıcht einen physıschen 10od geht Handelrt siıch aber nıcht bloß

ıne etapher, die Paulus quası eiläung edacht hat? W äre der l1od
1IUT eın schönes er auch eın weniger schönes) Bıld, das dazu dıent, dıe

1 KOöm 6,.15; 7,7.13; Y,14; , ] Kor 6,15; Gal 2.17; 3,21 Der
Ausdruck 1enN! jedes MalIil als Antwort autf 1ne rhetorısche Tage, dıe einen Fınwand
AUSUATUC
liese Idee wırd In KOömer 6, In Form eINEes Sprichwortes wıeder aufgenommen. Fur
1ne Ihskussion ber den Ursprung d1eser Maxıme siehe exandre edder-
burn, Baptısm and Resurrection (wıe Anm. 6), 654655 Fıne analoge Formel benn-
det sıch des Weıteren In KOömer 6, 1

15 aVl olm, „ Vorgeformte Tauftradıtionen  .. (wıe Anm 7), 468
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In Vers 2 beginnt er damit, dass er energisch verneint, man könne aus sei-
nem Reden den Schluss ziehen, dass man am besten in der Sünde verharren 
solle: „Gewiss nicht!“ Diese Verneinung, die in seinen Briefen oft vorkommt, 
wenn er ein mögliches Missverständnis seines Evangeliums widerlegt,16 dient 
hier wie andernorts dazu, seinem Gedankengang einen neuen Ansatz zu ge-
ben, hier in der Gestalt einer rhetorischen Frage: „Wir, die wir für die Sünde 
tot sind, wie sollten wir noch in ihr leben können?“

Dieses „wir“ steht hier kollektiv für alle Gläubigen, unter die sich Paulus 
auch zählt: Er beschreibt nicht von außen, als Unbeteiligter, was hier vor-
geht, sondern ergreift das Wort mitten aus der christlichen Gemeinde heraus. 
Und von diesen Christinnen und Christen sagt Paulus, dass sie tot seien. Es 
handelt sich dabei nicht um einen physischen Tod: Wie bei jedem Tod endet 
das Leben, aber hier ist es das „Leben in der Sünde“, das zum Ende kommt. 
Und dieser „Tod zur Sünde“ ist, von Paulus aus gesehen, eindeutig eine sehr 
gute Sache.17

Wenn man nun auf den Einwand von Römer 6,1 zurückblickt, wird es 
verständlich, warum Paulus sich in seiner Antwort des Gegensatzes Tod und 
Leben bedient. Der Tod markiert den deutlichsten Bruch zwischen einem 
„davor“ und einem „danach“: Er macht das Zurückgehen unmöglich. Wenn 
der, der die Gnade empfangen hat, tatsächlich der Sünde tot ist, ist es schlicht 
unmöglich, dass er in der Sünde verharre: Es wäre, als ob ein Toter in sein 
vergangenes Leben zurückkäme. „Dies wäre der reine Anachronismus!“18

Mit Christus sterben und leben

Nun muss Paulus aber auch erklären, in welchem Sinn der Gläubige tatsäch-
lich tot ist. Das ist auf keinen Fall selbstverständlich. Man versteht sehr wohl, 
dass es nicht um einen physischen Tod geht. Handelt es sich aber nicht bloß 
um eine Metapher, an die Paulus quasi beiläufig gedacht hat? Wäre der Tod 
nur ein schönes (oder auch ein weniger schönes) Bild, das dazu dient, die 

 16 Siehe Röm 3,4.6.31; 6,15; 7,7.13; 9,14; 11,1.11; 1 Kor 6,15; Gal 2,17; 3,21. Der 
Ausdruck dient jedes Mal als Antwort auf eine rhetorische Frage, die einen Einwand 
ausdrückt.

 17 Diese Idee wird in Römer 6,7 in Form eines Sprichwortes wieder aufgenommen. Für 
eine Diskussion über den Ursprung dieser Maxime siehe Alexandre J. M. Wedder-
burn, Baptism and Resurrection (wie Anm. 6), S. 64–65. Eine analoge Formel befin-
det sich des Weiteren in Römer 6,11.

 18 David Hellholm, „Vorgeformte Tauftraditionen“ (wie Anm. 7), S. 468.
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Radıkalıtät der Anderung betonen, dıe siıch vollzıeht, WENNn 1111A0 siıch
( ’hrıstus ekehrt, Urc die Verwendung des allgemeın bekannten und C
bräuchlichen Gegensatzes VON l1od und Leben? Ist 1IUT ıne Möglıchkeit
unfer anderen, einen ex1istentiellen Umbruch auszudrücken”? In diesem Fall
würde das Argument des Paulus vıiel VON seinem (ijewıicht verheren: Wenn der
1od hler 1IUT 1ne etapher arste. dann 1st das Ende des .„In-der-Sünde-
Lehbens“ auch eın metaphorısch verstehen.

Paulus aber hat eIWwWwASs anderes 1mM 1C In den Versen hıs ff e1in
Akteur 1mM Gegenüber 7U .  „WIT der Gläubigen auf C’hristus Jesus (ın

gesperrter chriıft dargestellt). Von diesem ( ’hrıstus Sagl Paulus das, WASs dıe
CANrıisiiiche Iradıtiıon verkündet und W ASs Paulus selhest 1mM Korinther 15,3—5
wiederg1bt:

(3) „„Denn ich habe uch VT len Dıngen weıtergegeben. WAdS uch ich
empfangen habe

ass Christus gestorben ist für TISCIC Sınden gemäß den Schrıiften,
(4) ass begraben wurde.
ass drıtten lage auferweckt worden ist gemäß den Schriften
(5) und ass Kefas erschıien und ann den 7 wölfen“‘ (1 Kor 15,3—5). ”

Dass C’hristus starh und egraben wurde, 1St das Bekenntnis der chrıstlı-
chen (iemennschaft. Und dieser l1od 1st es andere als metaphorisch: ESs 1st
eın 10d, der nıchts es siıch hat, der mıt einer ex1istentiellen Befreiung
nıchts tun hat, sondern Urc das Leıden der Kreuzigung gekennzeıichnet
ist Das „begraben Werden“ heht selinen konkreten und endgültigen ar  er
hervor.

Von diesem l1od des gekreuzigten C'’hristus 1St In Römer 6 dıe Rede
6,3.4.5), WENNn gEeSsagt wird, dass ec  „WIT der Uun:! TOT sınd (6,2.11) Paulus
versucht nıcht, einen Ahstand zwıischen einem realen und einem bıldlıchen
1od wahren, 1mM Gegenteil: Vıer Mal benutzt die Präposition „mit”

betonen, dass der l1od Christı In eiInem realen S1inn auch l1od 1st
„ersc wurden endgültig” „mitgekreuz1igt” 6,6) „mıtbegraben” 6,4) „mit

DIie me1lsten Kommentatoren gehen davon AUS, ass C1N derartiges TE den HBe-
hauptungen VOHN KOömer 6,1—14 ber dıe aule zugrunde gelegen en kann. 1e.
dıe bıblıographischen Angaben be1 Alexander edderburn, Baptısm and Kes-
urrection (wıe Anm 6), 60, Anm. 1; siehe uch aVl olm, „Vorgeformte
Tauftradıtionen  .. (wıe Anm 7), —
Im griechischen Uriginaltext erscheılnt In Vers 1nNne Perfektform, YEYÖVALLEV, dıe
wortwoörtlich EedeUTLeE| „„WLI wurden damals gul mıt dem Ahbhbıld Se1INEes es
ufs Engste verbunden ], ass WIT C iImmer och SINd". uch Vers nthält 1nNne SOL-
che Perfektform ID „wurde VOIN en nsprüchen der unı befreıit und ist iImmer
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Radikalität der Änderung zu betonen, die sich vollzieht, wenn man sich zu 
Christus bekehrt, durch die Verwendung des allgemein bekannten und ge-
bräuchlichen Gegensatzes von Tod und Leben? Ist es nur eine Möglichkeit 
unter anderen, einen existentiellen Umbruch auszudrücken? In diesem Fall 
würde das Argument des Paulus viel von seinem Gewicht verlieren: Wenn der 
Tod hier nur eine Metapher darstellt, dann ist das Ende des „In-der-Sünde-
Lebens“ auch rein metaphorisch zu verstehen.

Paulus aber hat etwas anderes im Blick. In den Versen 3 bis 11 tritt ein 
neuer Akteur im Gegenüber zum „wir“ der Gläubigen auf: Christus Jesus (in 
gesperrter Schrift dargestellt). Von diesem Christus sagt Paulus das, was die 
christliche Tradition verkündet und was Paulus selbst im 1. Korinther 15,3–5 
wiedergibt:

(3) „Denn ich habe euch vor allen Dingen weitergegeben, was auch ich 
empfangen habe:

dass Christus gestorben ist für unsere Sünden gemäß den Schriften,
(4) dass er begraben wurde,
dass er am dritten Tage auferweckt worden ist gemäß den Schriften
(5) und dass er Kefas erschien und dann den Zwölfen“ (1 Kor 15,3–5).19

Dass Christus starb und begraben wurde, ist das Bekenntnis der christ li-
chen Gemeinschaft. Und dieser Tod ist alles andere als metaphorisch: Es ist 
ein Tod, der nichts Edles an sich hat, der mit einer existentiellen Befreiung 
nichts zu tun hat, sondern durch das Leiden der Kreuzigung gekennzeichnet 
ist. Das „begraben Werden“ hebt seinen konkreten und endgültigen Charakter 
hervor.

Von diesem Tod des gekreuzigten Christus ist in Römer 6 die Rede 
(6,3.4.5), wenn gesagt wird, dass „wir“ der Sünde tot sind (6,2.11). Paulus 
versucht nicht, einen Abstand zwischen einem realen und einem bildlichen 
Tod zu wahren, im Gegenteil: Vier Mal benutzt er die Präposition „mit“, um 
zu betonen, dass der Tod Christi in einem realen Sinn auch unser Tod ist. 
„Wir“ wurden endgültig20 „mitgekreuzigt“ (6,6), „mitbegraben“ (6,4), „mit-

 19 Die meisten Kommentatoren gehen davon aus, dass ein derartiges Credo den Be-
hauptungen von Römer 6,1–14 über die Taufe zugrunde gelegen haben kann. Siehe 
die bibliographischen Angaben bei Alexander J. M. Wedderburn, Baptism and Res-
urrection (wie Anm. 6), S. 60, Anm. 1; siehe auch David Hellholm, „Vorgeformte 
Tauftraditionen“ (wie Anm. 7), S. 439–442.

 20 Im griechischen Originaltext erscheint in Vers 4 eine Perfektform, geg’namen, die 
wortwörtlich bedeutet: „wir wurden damals so gut [mit dem Abbild seines Todes 
aufs Engste verbunden], dass wir es immer noch sind“. Auch Vers 7 enthält eine sol-
che Perfektform: Er „wurde von allen Ansprüchen der Sünde befreit und ist es immer 
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verbunden“ mi1t C’hristı l1od 6,5) Wır „„sınd mıt C’hristus gestorben” 6,5)
Paulus Sagl nıcht, dass ec  „WIT unsererse1lmts der Uun:! sterben, auf ıne Welse,
die mıt dem l1od Chrıistı analog lst, sondern umgekehrt, dass SeIn l1od TISC

1od ıst Wenn hler VON „„der un TOT sein“ spricht, hat Paulus also nıcht
1Ne Erfahrung des Christen 1mM 1C vielmehr stellt dar, WAS seine objek-
t1ve S1ıtuation 1st betrachtet Urc das Prisma des Schicksals Christi Es 1st
1Ne theologische bzw. christolog1ische Wırklıchkeıt, bevor e1in ex1istentiel-
les TIEDNIS darstellt

Der äubıge 1St mıt der Person Christı CN verbunden, dass seinem
1od Anteıl hat und also folgerichtig auch seInem en ank des auf-
erstandenen C’hristus ann dıe heutige S1ıtuation der Gläubigen als eın en

och‘” 1Dem entspricht das „NIC. mehr‘  .. VOIN Vers auc. In Vers benutzt, d1esmal
ber hinsıchtliıch Chrıisti)

21 Fınes der Orter dieses Jlextes, welches 1ne exegetische Debatte ausgelöst hat, Ist
das Wort, das dıe Zürcher In Vers mıt dem deutschen Wort „Abbı Uber-
SELZL, 1m Girechischen TO ÖLOLOUC. l heses Wort eTC1(6!] WEe1 robleme,
das Srstie grammatıscher Art ist Der Ausdruck „mMit einem Ahhbhıld verbunden se1in“”
cschlien manchen Kommentatoren ungewöhnlıch, ass S1C heber ubersetiztien „mıt
ınm | mittels e1INEeses verbunden se1n””, und SOMIL das Wort als einen Instru-
mentalen Al1V verstanden und mıt dem Pronomen ..  „ıhm erganzten. e eigentliche
theologısche Tage Ist mıt der grammatıkalıschen verbunden: Es handelt sıch den
ınn des ortes TO ÖLOLOUC In Vers Wenn C 1ne Verbindung mıt ( 'hrıstus
„mittels eINEs es  .. geht, bezeichnet das Wort „Abbı dıe aule als 101 b

11L das Taufrıtual als dıe sakramentale Wırklıchkeit S1C. wodurch der (jetaufte
mıt ( 'hrıistus verbunden wırd, ındem selhber Urc das Untertauchen 1m Wasser .
Cl WAS Ww1e einen .. erlebt, der b 111a 1m Gegenteil den 1CUS einem bloßen
Gileichnıis der Verbundenheıl des (jetauften mıt ( 'hrıstus MaC Wenn dagegen der
e{laulite „mıt dem Ahbhbıld SeINES es verbunden‘” ist, bezeichnet das Wort Nn1ıC
dıe aule sıch, ber den .„J10d ('hrıistı' |DER Wort „Abbı ist In dem HFall erganzt
worden, einen Ahstand bılden (wıe In Phıl 2,7 und In KOöm 6,3), und 1enN!
dazu betonen, ass dıe Ante1l1lnahme des (jetauften T9d ( ’hrıstı lem
einen Unterschiei mıt sıch bringe, iInsofern als der eLlaulite Ja Nn1ıC physısc
Kreuz stirbt. Fıne ähnlıche Auslegung, dıe dıe Bedeutung des Oortes In der Septua-
gınta und/oder be1 den griechischen Phılosophen berücksichtigt, S1e. In dıiesem Wort
1ne Ausdrucksform, 1nNne ehrenvolle Lıstanz mıt der Person ( ’hrıstı In ıhrem Tod
eiNZzuUNalten. Es wurde uch vorgeschlagen, ass „mMit dem Ahhbhıld verbunden‘” 1e7
„gleichgestalte! Yalıka EedEeuULEe| Der hrıs SC1 dem Tode ('hrıistı „gleichgestaltet””.
Wenn 111a dA1esen etzten uslegungen OLST, bezieht sıch Vers wen1iıger auftf
das Taufgeschehen, alsg auftf das, WAdN der 1CUS auf ırgende1ine Art Immer wıieder
reproduzlert, als auftf das, WAdN „EIN 1r alle autf Oolgatha bereıits geschehen Ist
ers 10) Fur 1ne kurze SKızzlierung der verschriedenen Posıtionen sıiehe S1imon 1L.e-
n L/ epitre de Paul ALULLA Romaıns, Parıs 2002, 306—39 7 und 411—412; sıiehe
uch aVl Hellholm., „ Vorgeformte Tauftradıtionen  .. (wıe Anm. 7), 45()—451
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verbunden“ mit Christi Tod (6,5): Wir „sind mit Christus gestorben“ (6,8). 
Paulus sagt nicht, dass „wir“ unsererseits der Sünde sterben, auf eine Weise, 
die mit dem Tod Christi analog ist, sondern umgekehrt, dass sein Tod unser 
Tod ist.21 Wenn er hier von „der Sünde tot sein“ spricht, hat Paulus also nicht 
eine Erfahrung des Christen im Blick; vielmehr stellt er dar, was seine objek-
tive Situation ist – betrachtet durch das Prisma des Schicksals Christi. Es ist 
eine theologische bzw. christologische Wirklichkeit, bevor es ein existentiel-
les Erlebnis darstellt.

Der Gläubige ist mit der Person Christi so eng verbunden, dass er an seinem 
Tod Anteil hat – und also folgerichtig auch an seinem Leben: Dank des auf-
erstandenen Christus kann die heutige Situation der Gläubigen als ein Leben 

noch“. Dem entspricht das „nicht mehr“ von Vers 6 (auch in Vers 9 benutzt, diesmal 
aber hinsichtlich Christi).

 21 Eines der Wörter dieses Textes, welches eine exegetische Debatte ausgelöst hat, ist 
das Wort, das die Zürcher Bibel in Vers 5 mit dem deutschen Wort „Abbild“ über-
setzt, im Griechischen tÿ ”moàwma. Dieses Wort bereitet zwei Probleme, wovon 
das erste grammatischer Art ist: Der Ausdruck „mit einem Abbild verbunden zu sein“ 
schien manchen Kommentatoren so ungewöhnlich, dass sie lieber übersetzten: „mit 
[ihm] mittels eines Abbildes verbunden zu sein“, und somit das Wort als einen instru-
mentalen Dativ verstanden und mit dem Pronomen „ihm“ ergänzten. Die eigentliche 
theologische Frage ist mit der grammatikalischen verbunden: Es handelt sich um den 
Sinn des Wortes tÿ ”moàwma in Vers 5. Wenn es um eine Verbindung mit Christus 
„mittels eines Abbildes“ geht, bezeichnet das Wort „Abbild“ die Taufe als Ritual – ob 
man nun das Taufritual als die sakramentale Wirklichkeit sieht, wodurch der Getaufte 
mit Christus verbunden wird, indem er selber durch das Untertauchen im Wasser „so 
etwas wie einen Tod“ erlebt, oder ob man im Gegenteil den Ritus zu einem bloßen 
Gleichnis der Verbundenheit des Getauften mit Christus macht. Wenn dagegen der 
Getaufte „mit dem Abbild seines Todes verbunden“ ist, so bezeichnet das Wort nicht 
die Taufe an sich, aber den „Tod Christi“: Das Wort „Abbild“ ist in dem Fall ergänzt 
worden, um einen Abstand zu bilden (wie in Phil 2,7 und in Röm 8,3), und dient 
dazu zu betonen, dass die Anteilnahme des Getauften am Tod Christi trotz allem 
einen Unterschied mit sich bringe, insofern als der Getaufte ja nicht physisch am 
Kreuz stirbt. Eine ähnliche Auslegung, die die Bedeutung des Wortes in der Septua-
ginta und/oder bei den griechischen Philosophen berücksichtigt, sieht in diesem Wort 
eine Ausdrucksform, um eine ehrenvolle Distanz mit der Person Christi in ihrem Tod 
einzuhalten. Es wurde auch vorgeschlagen, dass „mit dem Abbild verbunden“ hier 
„gleichgestaltet sein“ bedeutet: Der Christ sei dem Tode Christi „gleichgestaltet“. 
Wenn man diesen letzten Auslegungen folgt, so bezieht sich Vers 5 weniger auf 
das Taufgeschehen, also auf das, was der Ritus auf irgendeine Art immer wieder 
reproduziert, als auf das, was „ein für alle Mal“ auf Golgatha bereits geschehen ist 
(Vers 10). Für eine kurze Skizzierung der verschiedenen Positionen siehe Simon Lé-
gasse, L’épître de Paul aux Romains, Paris 2002, S. 396–397 und S. 411–412; siehe 
auch David Hellholm, „Vorgeformte Tauftraditionen“ (wie Anm. 7), S. 450–451.
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beschrieben werden, als eın anderes en als das vorherige, als eın „„IICUC
.“ 6,4) eht Paulus aber näher auf dieses en e1n, untersche1idet

sehr Sstreng zwıschen dem Schicksal C’hristı und dem des Christen Der
äubıge nımmt £ W In eiInem realen Sinn Christı l1od teil; während aber
( ’hrıstus schon heute In Wırklıc  el auferstanden 1st 6,4) „glauben ..  WIT
dass WIT auch selner uferstehung Teı1il en werden 6,8) /Zwıischen
dem „Jetzt” UNSCIENS Mıtsterbens mıt C’hristus und dem „noch nıcht"“ UNSCIENS

Mıtauferstehens mi1t C’hristus 6,85) 186g 11NI> „Weg“ eINEs CUl Lebens “
Am Ende dieser VON 1hrem nha her csechr ıchten Verse annn Paulus aIsSO

folgern, und hler gcht weiıiter, als WAS In Vers gEesagt hat Wır sınd der
un TOT aber mıt Chrıistus: und In ( ’hrıstus en WIT eın CUl eben, eın
c  cn für tt“ (6,1 1)

Fın geläufiges paulinısches Motiv

elche tellung hat hıer die Taufe”? Wıe fügt siıch die auTe In diesen RKahmen
eın

Von Vers hıs entfaltet Paulus selinen GGedankengang über das Mıiıt-
sterben und 1LIEeDeEN der Gläubigen mıt C’hristus In dre1 Schritten. In den
Versen und erläutert diese Vorstellung anhand der auTtfe ESs folgen
WEe1 Abschnıiıtte, die e1i mi1t einem Kondıtionals ALZ begınnen Wenn

richtig 1St, dass WIT 1od Chrıistı Anteıl aben, dann en WIT auch

DIie Futurformen, dıe Paulus In den Versen und verwendet, wurden unterschied-
ıch ausgelegt. Hınsıchtlich der Tradıtionsgeschichte VOIN KOmer 6,.1—14 nehmen
viele Kommentatoren ALL, ass Paulus schon ah Vers einen lext KOrrıg1ere,
den VOIN der urchristlichen Tradıtion Ulbernommen habe und der estlege, A4asSs dıe
('hrısten schon Jetz mıt T1SLUS auferstanden selen. Theologısc eCdEeUTtEN das, ass
Paulus ADSIC  ıch dıe Futurformen In den lext hıneingebracht hat, besagen,
ass dıe „Mıtauferstehung” der Gläubigen mıt ( 'hrıstus 1r den SCHAaLOnN Vorbenalten
und/oder ass dıe Jetzıge eıt dıe e1INEes ‚Lebens 1r (Jott" SEl das konkret durch das
1scChe Benehmen der TISteN zu Ausdruck komme. Andere verstehen das FUut-

In Vers Nn1ıC als SIN temporales Futur s SC1 1e7 NnıC auf dıe eschatologıische
uferstehung der Often hingew1esen, vielmehr drücke das Futurum dıe logısche
KONSeEqUENZ des „Mıtsterbens mıt ( 'hrıistus”” ALLS, dıe elbstverständlıch SIN .„„Mıt-
en mıt T1SCEUS  .. 1SL. Kolosser das womöglıch 1nNne Wıederaufnahme VOHN

KOömer 6,.1—14 ist, nımmt das Prasens wıeder auf DIie (jetauften sSınd Jetz! schon
„Auferstandene‘”. Fur 1Ne Diskussion und andere Vorschläge bezüglıch des S1INNESs
d1eser uturformen siehe S1imon Legasse, „Etre baptıse ans la MOTT du ('hrıs! (W1E
Anm 6), 556—557; Alexander edderburn, Baptısm and Resurrection (Wwıe
Anm 6), 39, Anm 2; und 4346
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beschrieben werden, als ein anderes Leben als das vorherige, als ein  „neues 
Leben“ (6,4). Geht Paulus aber näher auf dieses Leben ein, unterscheidet 
er sehr streng zwischen dem Schicksal Christi und dem des Christen: Der 
Gläubige nimmt zwar in einem realen Sinn an Christi Tod teil; während aber 
Christus schon heute in Wirklichkeit auferstanden ist (6,4), „glauben wir“, 
dass wir auch an seiner Auferstehung Teil haben werden (6,8). Zwischen 
dem „jetzt“ unseres Mitsterbens mit Christus und dem „noch nicht“ unseres 
Mitauferstehens mit Christus (6,8) liegt unser „Weg“ eines neuen Lebens.22

Am Ende dieser von ihrem Inhalt her sehr dichten Verse kann Paulus also 
folgern, und hier geht er weiter, als was er in Vers 2 gesagt hat: Wir sind der 
Sünde tot – aber mit Christus; und in Christus leben wir ein neues Leben, ein 
„Leben für Gott“ (6,11).

Ein geläufiges paulinisches Motiv

Welche Stellung hat hier die Taufe? Wie fügt sich die Taufe in diesen Rahmen 
ein?

Von Vers 3 bis 11 entfaltet Paulus seinen Gedankengang über das Mit-
sterben und Mitleben der Gläubigen mit Christus in drei Schritten. In den 
Versen 3 und 4 erläutert er diese Vorstellung anhand der Taufe. Es folgen 
zwei Abschnitte, die beide mit einem Konditionalsatz beginnen (6,5.8): Wenn 
es richtig ist, dass wir am Tod Christi Anteil haben, dann haben wir auch 

 22 Die Futurformen, die Paulus in den Versen 5 und 8 verwendet, wurden unterschied-
lich ausgelegt. Hinsichtlich der Traditionsgeschichte von Römer 6,1–14 nehmen 
 viele Kommentatoren an, dass Paulus – schon ab Vers 4 – einen Text korrigiere, 
den er von der urchristlichen Tradition übernommen habe und der festlege, dass die 
Christen schon jetzt mit Christus auferstanden seien. Theologisch bedeutet das, dass 
Paulus absichtlich die Futurformen in den Text hineingebracht hat, um zu besagen, 
dass die „Mitauferstehung“ der Gläubigen mit Christus für den Eschaton vorbehalten 
und/oder dass die jetzige Zeit die eines „Lebens für Gott“ sei, das konkret durch das 
ethische Benehmen der Christen zum Ausdruck komme. Andere verstehen das Futu-
rum in Vers 5 nicht als ein temporales Futur: Es sei hier nicht auf die eschatologische 
Auferstehung der Toten hingewiesen, vielmehr drücke das Futurum die logische 
Konsequenz des „Mitsterbens mit Christus“ aus, die selbstverständlich ein „Mit-
leben mit Christus“ ist. Kolosser 2,12–13, das womöglich eine Wiederaufnahme von 
Römer 6,1–14 ist, nimmt das Präsens (wieder) auf: Die Getauften sind jetzt schon 
„Auferstandene“. Für eine Diskussion und andere Vorschläge bezüglich des Sinnes 
dieser Futurformen siehe Simon Légasse, „Être baptisé dans la mort du Christ“ (wie 
Anm. 6), S. 556–557; Alexander J. M. Wedderburn, Baptism and Resurrection (wie 
Anm. 6), S. 39, Anm. 2; und S. 43–46.
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Ante:ıl seinem en e Kondıitionalsätze münden In WE1 Behauptun-
CI dessen, WAS Paulus Adressaten „erkennen“ 6,6) und „W1Ssen“” 6,9)
sollen /Zuletzt WIT| der l1od Chrıistı zweımal als l1od bezüglıch der un:
(6,7.10) gedeutet.“ e auTe wırd 1IUT In den Versen und explızıt i
wähnt

ESs 1St umstrıtten, O dıe auTe e1in integraler Bestandte1 der Rede des
Paulus über das Mıtsterben und 1LIEeDeEN mi1t C'’hristus 1st, O die auTe
diese Rede vielleicht OB ETST hat, dass Jedes Mal, WENNn VOoO

Mıtsterben und 1LieDen die Rede lst, dıe auTe ımplızıt mıtgedacht werden
1L1USS Oder O 1mM Gegenteil das Verhältnis zwıschen l1od und en des
Chrısten, W1IE Paulus versteht, auch unabhängıg VOoO auTIrıcua denkhbar
E1 en WIT mi1t einer grundsätzlıch tauftheologischen Aussage
Oder mıt eiInem theologischen Motıv, das Paulus 1IUT sekundär auch tauftheo-
ogısch verwendet?“

Der (ijedanke eINESs Mıtgekreuzigtseins, Mıtgestorbenseins und Mıtlebens
mıt ( ’hrıstus 1st be1 Paulus nıcht HCL Er hat dieses Motiv schon In rüheren

A S1imon LEgasse, „Etre baptıse ans 1a MOTT du ( 'hrıst" (wıe Anm 6), 546
Eng verbunden mıt d1eser rage ist das schon lang uUumsirıLiene Problem der TAdI1-
tLıonsgeschichte des paulınıschen edankens einer e1ilnahme der Gläubigen Tod
und en ('hrıist1ı
Fıne we1t verbreitele eseCc den Ursprung d1eser Auffassung In den he1i1dn1-
schen Mysterienkulten und ıhren Inıtiatiıonsriten, dıe zu 1e]1 aben, dıe Schick-
salsgemeı1lnschaft zwıschen dem Ekingeweihten und der €1| verwıirklıchen.
Wenn dem LSt, ann Ist dıe aule der 1tus, durch den d1ese Vorstellungen In dıe
hellenistische ('hristenheıt und danach In das paulınısche en eingedrungen Ist.
DIie paulınısche Verwendung des erwähnten OLLVS spielt In diesem Fall Jedes MalIil
auftf dıe aulfe liese eseCc wurde In den etzten Jahrzehnten In rage gestellt.
In denselben Zusammenhang gehört uch dıe Debatte ber dıiejenigen ementTte In
den Versen und 4, autf dıe sıch Paulus bezieht, WE dıe ('hrısten In Kom
spricht: ,  155 ıIhr ennn NLC. A4asSs .. Man Tag! sıch, welches Vorwissen Paulus
be1 seinen ] esern VOTAaUsSsSeLIZeN konnte, welches Iso geme1n christliıches edan-
kengut darstellte und N1ıC spezilisch paulınısch ausgepragt ist. anche Autoren
glauben, In KOömer ,3 und einem der mehreren der folgenden Verse 1ne TAd1LLO-
Nne Taufformel erkennen (sıehe zu e1SpIeE dıe Rekonstruktion, dıe VOIN aVl
olm, „ Vorgeformte Tauftradıtionen  .. | wıe Anm /1, 439—452, vorgeschlagen
wırd); andere nehmen 1e7 /üge wahr, dıe aubßerhalb der paulınıschen Epıisteln
selten Sınd, N1IC als paulınısches E1gentum angesehen werden. e ede des
„Mıtsterbens mıt Christus””, iınsbesondere mıt der CNar:  teristischen Verwendung der
Präposition „m1t””, SC1 Paulus SAlZ c1gen.
|DER Standardwerk VOIN Alexander edderburn, Baptısm and Resurrection (Wwıe
Anm 6), nımmt dıe rage Srneul auf; sıiehe iınsbesondere 3 7—69 ber KOmer 6, 1—
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Anteil an seinem Leben. Die Konditionalsätze münden in zwei Behauptun-
gen dessen, was Paulus’ Adressaten „erkennen“ (6,6) und „wissen“ (6,9) 
sollen. Zuletzt wird der Tod Christi zweimal als Tod bezüglich der Sünde 
(6,7.10) gedeutet.23 Die Taufe wird nur in den Versen 3 und 4 explizit er-
wähnt.

Es ist umstritten, ob die Taufe ein integraler Bestandteil der Rede des 
Paulus über das Mitsterben und Mitleben mit Christus ist, ob die Taufe 
 diese Rede vielleicht sogar erst angeregt hat, so dass jedes Mal, wenn vom 
Mitsterben und Mitleben die Rede ist, die Taufe implizit mitgedacht werden 
muss – oder ob im Gegenteil das Verhältnis zwischen Tod und Leben des 
Christen, so wie es Paulus versteht, auch unabhängig vom Taufritual denkbar 
sei. Haben wir es mit einer grundsätzlich tauftheologischen Aussage zu tun 
oder mit  einem theologischen Motiv, das Paulus nur sekundär auch tauftheo-
logisch ver wendet?24

Der Gedanke eines Mitgekreuzigtseins, Mitgestorbenseins und Mitlebens 
mit Christus ist bei Paulus nicht neu. Er hat dieses Motiv schon in früheren 

 23 Simon Légasse, „Être baptisé dans la mort du Christ“ (wie Anm. 6), S. 546.
 24 Eng verbunden mit dieser Frage ist das schon lang umstrittene Problem der Tradi-

tionsgeschichte des paulinischen Gedankens einer Teilnahme der Gläubigen am Tod 
und Leben Christi.

  Eine weit verbreitete These findet den Ursprung dieser Auffassung in den heidni-
schen Mysterienkulten und ihren Initiationsriten, die zum Ziel haben, die Schick-
salsgemeinschaft zwischen dem Eingeweihten und der Gottheit zu verwirklichen. 
Wenn dem so ist, dann ist die Taufe der Ritus, durch den diese Vorstellungen in die 
hellenistische Christenheit und danach in das paulinische Denken eingedrungen ist. 
Die paulinische Verwendung des erwähnten Motivs spielt in diesem Fall jedes Mal 
auf die Taufe an. Diese These wurde in den letzten Jahrzehnten in Frage gestellt.

  In denselben Zusammenhang gehört auch die Debatte über diejenigen Elemente in 
den Versen 3 und 4, auf die sich Paulus bezieht, wenn er die Christen in Rom an-
spricht: „Wisst ihr denn nicht, dass …?“ Man fragt sich, welches Vorwissen Paulus 
bei seinen Lesern voraussetzen konnte, welches also allgemein christliches Gedan-
kengut darstellte und nicht spezifisch paulinisch ausgeprägt ist. Manche Autoren 
glauben, in Römer 6,3 und einem oder mehreren der folgenden Verse eine traditio-
nelle Taufformel zu erkennen (siehe zum Beispiel die Rekonstruktion, die von David 
Hellholm, „Vorgeformte Tauftraditionen“ [wie Anm. 7], S. 439–452, vorgeschlagen 
wird); andere nehmen hier Züge wahr, die außerhalb der paulinischen Episteln zu 
selten sind, um nicht als paulinisches Eigentum angesehen zu werden. Die Rede des 
„Mitsterbens mit Christus“, insbesondere mit der charakteristischen Verwendung der 
Präposition „mit“, sei Paulus ganz eigen.

  Das Standardwerk von Alexander J. M. Wedderburn, Baptism and Resurrection (wie 
Anm. 6), nimmt die Frage erneut auf; siehe insbesondere S. 37–69 über Römer 6,1–
14.
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Briefen Öfters verwendet, und Wl tellen, denen das Wort ‚„ Jaufe“
nıcht vorkommt “

Im (ijalaterbriet d1ent ıhm dazu, die Unwirksamkeıt des (Jesetz7es als
He1ilsmuitte betonen. eAnteilnahme Kreuz Chnstı bedeutet, dass das
(Jeset7 endgültig Vergangenheıt gehöre:

19) „„Denn dadurch. ass ich den Weg des (Jesetzes nde SECEHANSDEN
bın. bın ich für das (Jesetz LOL SO kann ich fortan für ott leben Ich bın m1t-
gekreuz1gt mi1t Chrıistus: 20) Nıcht mehr ich lebe. sondern Chrıistus leht ın
mMIr:; sofern ich Jetzt och 1m Fleisch lebe. lehbe ich 1m Glauben den Sohn
Gottes. der miıich gelıebt und sıch für miıch hingegeben hat 21) Ich 111 dıe
(inade (jottes nıcht au ßer Kraft seizen Denn WEln dıe Gerechtigkeit durch
das (Jesetz ommt. dann ıst Chrıistus UmSONSTI gestorben” (Gal 2,19—21).

EFtwas später nımmt das Fleisch den al7z des (Jesetzes e1n, WENNn Paulus
betonen Will, WAS das Kreuz auf ethıschem (Gieblet mıt siıch bringt:

24) „Die ber Christus Jesus gehören, haben das Fleisch Sam(l selınen
1 eiıdenschaften und Beglerden gekreuzI1gt. 25) Wenn WI1r 1m CGie1lst leben.
wollen WwI1r Ul uch CGie1lst ausrichten. 26) AasSS Ul nıcht e1tlem uhm
nach] AYCI, eınander nıcht reizen. eınander nıcht beneiden!*“ (Gal 5,24—26)

Am chluss des (ijalaterbriefes betont noch einmal, dass dıe Teilhabe
Kreu7z Christı den Gläubigen VOIN der Welt und ıhren Eutelkeıiten

„Mır ber co]] nıcht einfallen. auf ırgendetwas anderes cto17 se1ın qls
auf das Kreuz UNSCICS Herrn Jesus Christus., durch das mM1r dıe Welt gekreu-
zıgt ıst und ich der Welt** (Gal 6,14)

In Korinther „10—-1 betont Paulus U  - eher das Mıtsterben mıt C’hr1is-
IuUS als das Mıtgekreuzigtsein, WENNn auf die Bedrängnisse sprechen
kommt, die In seinem en als Apostel hat durchleiden mussen, und auf
das Leiden derer verwelst, dıe i1hrem Le1b e1in tagtäglıches terben yn
Jesu wıllen“ erfahren, darın aber auch das en Chrıistı erwerben:

DIie Art und Weıse, In der das OLV In len tolgenden Passagen verwendet wırd,
WIT 1m Detail VOIN S1mMon Legasse analysıert, „Etre baptıse ans la MOTT du ( 'hrıst"
(wıe Anm 6), 549552 Im Römerbrief wırd 4sSSCEIDE OLLV och SIN Verse
weıiter verwendet In KOömer 7.4—' 1e. uch dıe Stuche VOHN Tannechıill,
yıng and Kısıng ıch ('hrıst. udy In Paulıne COL02Y, Berlın 1967 Legasse
betont, ass Paulus dıe Deutung des es Jesu als Sühneopfer VOIN der ıstlichen
Tradıtıon Ubernıimmt (S KOöm 5,6—9; Kor 15,3), A4asSs bher den
(jedanken eINEs „Mıtsterbens  .. mıt ( 'hrıistus bevorzuge, der ıhm eigen SC1 (S 549)
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Briefen öfters verwendet, und zwar an Stellen, an denen das Wort „Taufe“ 
nicht vorkommt.25

Im Galaterbrief dient es ihm dazu, die Unwirksamkeit des Gesetzes als 
Heilsmittel zu betonen. Die Anteilnahme am Kreuz Christi bedeutet, dass das 
Gesetz endgültig zur Vergangenheit gehöre:

(19) „Denn dadurch, dass ich den Weg des Gesetzes zu Ende gegangen 
bin, bin ich für das Gesetz tot. So kann ich fortan für Gott leben. Ich bin mit-
gekreuzigt mit Christus: (20) Nicht mehr ich lebe, sondern Christus lebt in 
mir; sofern ich jetzt noch im Fleisch lebe, lebe ich im Glauben an den Sohn 
Gottes, der mich geliebt und sich für mich hingegeben hat. (21) Ich will die 
Gnade Gottes nicht außer Kraft setzen. Denn wenn die Gerechtigkeit durch 
das Gesetz kommt, dann ist Christus umsonst gestorben“ (Gal 2,19–21).

Etwas später nimmt das Fleisch den Platz des Gesetzes ein, wenn Paulus 
betonen will, was das Kreuz auf ethischem Gebiet mit sich bringt:

(24) „Die aber zu Christus Jesus gehören, haben das Fleisch samt seinen 
Leidenschaften und Begierden gekreuzigt. (25) Wenn wir im Geist leben, 
wollen wir uns auch am Geist ausrichten. (26) Lasst uns nicht eitlem Ruhm 
nachjagen, einander nicht reizen, einander nicht beneiden!“ (Gal 5,24–26).

Am Schluss des Galaterbriefes betont er noch einmal, dass die Teil habe 
am Kreuz Christi den Gläubigen von der Welt und ihren Eitelkeiten trennt:

„Mir aber soll es nicht einfallen, auf irgendetwas anderes stolz zu sein als 
auf das Kreuz unseres Herrn Jesus Christus, durch das mir die Welt gekreu-
zigt ist und ich der Welt“ (Gal 6,14).

In 2. Korinther 4,10–11 betont Paulus nun eher das Mitsterben mit Chris-
tus als das Mitgekreuzigtsein, wenn er auf die Bedrängnisse zu sprechen 
kommt, die er in seinem Leben als Apostel hat durchleiden müssen, und auf 
das Leiden derer verweist, die an ihrem Leib ein tagtägliches Sterben „um 
Jesu willen“ erfahren, darin aber auch das Leben Christi erwerben:

 25 Die Art und Weise, in der das Motiv in allen folgenden Passagen verwendet wird, 
wird im Detail von Simon Légasse analysiert, „Être baptisé dans la mort du Christ“ 
(wie Anm. 6), S. 549–552. Im Römerbrief wird dasselbe Motiv noch ein paar Verse 
weiter verwendet in Römer 7,4–6. Siehe auch die Studie von Robert C. Tannehill, 
Dying and Rising with Christ. A Study in Pauline Theology, Berlin 1967. Légasse 
be tont, dass Paulus die Deutung des Todes Jesu als Sühneopfer von der christlichen 
Tradition übernimmt (s. Röm 3,24–25; 4,24–25; 5,6–9; 1 Kor 15,3), dass er aber den 
Gedanken eines „Mitsterbens“ mit Christus bevorzuge, der ihm eigen sei (S. 549). 
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10) „Allezeıt tragen WI1r das Sterben esu UNSCITIEIMN Le1b, damıt uch
das 1 eben esu UNSCTIEINMN e1b offenbar werde. 11) Denn ımmerfort WC1I -

den WITL. dıe WwI1r doch leben. esu wıllen ıIn den Tod gegeben, damılt uch
das 1Leben esu UNSCIECIIMN sterblichen Fleisch offenbar werde‘“‘ (2 Kor 4.,1
11)

Dann Paulus, iImmer noch SeIn Apostelamt erklärend, AUS, dass der

WIT|J0od C’hristı der l1od „aller“ sel, damıt auch iıhr en eın en für C’hristus

14) „Denn die 1 1ebe Chrıistı umg1bt UL, und WI1r sınd dem Urteil HC-
langt: Wenn eıner für alle gestorben Ilst. ann sSınd alle gestorben. 15) Und für
alle ıst gestorben, damıt dıe 1Lebenden nıcht mehr sıch celhst leben. sondern
dem. der für S1e gestorben und auferweckt worden ist  6. (2 Kor 5,14—-15)

Im Philıpperbrief 1St Paulus als Gefangener, der VON einer Gileich-
gestaltung mi1t dem lode und der Herrlic  el Chnstı redet und e1 SeIn
en und seine ekehrung erwähnt und seine Adressaten dazu einlädt, ıhn
nachzuahmen:

10) .„Ihn 111 ich kennen und dıe Kraft selner Auferstehung und dıe e1l-
habe seınen Leıiden, WE ich gleichgestaltet werde selınem Tod., 11) ın
der Hoffnung, Z£UT Auferstehung VOTL den often gelangen.

20) Denn TMINSCIC Heımat ist 1m Hımmael: VOTL dort erwarten WwI1r uch als
Retter den Herrn Jesus Christus., 21) der UNSCIECT armselıgen e1b all-

deln wırd ın die Gestalt se1nes herrlichen Leıibes aufgrund der Macht. mıiıt der
sıch uch das ATl unterwerfen vermag” (Phıiıl 3,10—-11.20—-21)

Das Motiv der Teilhabe KTreuZ, l1od und en Christı kommt hler In
Kontexten auf, In denen die auTe keine spielt. Ne1 1mM Konflıkt mi1t
den (jalatern hinsıchtlich der des Gesetzes, E1 In der Verteidigung
SEINES Apostelamtes gegenüber den Korinthern Oder In selner efangen-
schaftt, das erwähnte Motiv dient Jedes MaIl innerhalb einer spezılıschen
Argumentatıon eiInem anderen WEeC Es scheımnt nıcht eX klusıv mi1t dem
Taufrıtual verbunden se1n, zumındest nıcht In der Art und Welse, W1IE
Paulus verwendet: ()b siıch e1in ursprünglich paulınısches Motiv han-
delt Oder O ıne vorherige ( Tauf-) Iradıtıon nknüpftt, jJedenfalls VCI-

wendet Paulus dA1esen (iedanken bere1ts, bevor den Römerbrief verfasste
auf 1ne ıhm e1igene Welse, und £ W unabhängı1g VON der autfe
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(10) „Allezeit tragen wir das Sterben Jesu an unserem Leib, damit auch 
das Leben Jesu an unserem Leib offenbar werde. (11) Denn immerfort wer-
den wir, die wir doch leben, um Jesu willen in den Tod gegeben, damit auch 
das Leben Jesu an unserem sterblichen Fleisch offenbar werde“ (2 Kor 4,10–
11).

Dann führt Paulus, immer noch sein Apostelamt erklärend, aus, dass der 
Tod Christi der Tod „aller“ sei, damit auch ihr Leben ein Leben für Christus 
wird:

(14) „Denn die Liebe Christi umgibt uns, und wir sind zu dem Urteil ge-
langt: Wenn einer für alle gestorben ist, dann sind alle gestorben. (15) Und für 
alle ist er gestorben, damit die Lebenden nicht mehr sich selbst leben, sondern 
dem, der für sie gestorben und auferweckt worden ist“ (2 Kor 5,14–15).

Im Philipperbrief ist es Paulus als Gefangener, der von einer Gleich-
gestaltung mit dem Tode und der Herrlichkeit Christi redet und dabei sein 
Leben und seine Bekehrung erwähnt und seine Adressaten dazu einlädt, ihn 
nachzuahmen:

(10) „Ihn will ich kennen und die Kraft seiner Auferstehung und die Teil-
habe an seinen Leiden, wenn ich gleichgestaltet werde seinem Tod, (11) in 
der Hoffnung, zur Auferstehung von den Toten zu gelangen. […]

(20) Denn unsere Heimat ist im Himmel; von dort erwarten wir auch als 
Retter den Herrn Jesus Christus, (21) der unseren armseligen Leib verwan-
deln wird in die Gestalt seines herrlichen Leibes aufgrund der Macht, mit der 
er sich auch das All zu unterwerfen vermag“ (Phil 3,10–11.20–21).

Das Motiv der Teilhabe an Kreuz, Tod und Leben Christi kommt hier in 
Kontexten auf, in denen die Taufe keine Rolle spielt. Sei es im Konflikt mit 
den Galatern hinsichtlich der Rolle des Gesetzes, sei es in der Verteidigung 
seines Apostelamtes gegenüber den Korinthern oder in seiner Gefangen-
schaft, das erwähnte Motiv dient jedes Mal innerhalb einer spezifischen 
Argumenta tion einem anderen Zweck. Es scheint nicht exklusiv mit dem 
Taufritual verbunden zu sein, zumindest nicht in der Art und Weise, wie 
Paulus es verwendet: Ob es sich um ein ursprünglich paulinisches Motiv han-
delt oder ob er an eine vorherige (Tauf-)Tradition anknüpft, jedenfalls ver-
wendet Paulus diesen Gedanken bereits, bevor er den Römerbrief verfasste 
auf eine ihm eigene Weise, und zwar unabhängig von der Taufe.
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Die Funktion der Iaufe In der Argumentation VOnr Kömer 6, 114

In Römer WwIrd Jedoch die auTe unmıiıttelbar mıt dem edanken des Mıiıt-
sterhbens und Mıtlebens mıt C’hristus verbunden. e Erwähnung der auTe 1st
hıer ohl nıcht zufällig: Ihre Funktion 1st e 9 das paulınısche Motiv 1esmal
mıt der rage der UN verknüpfen.

Das Wort „dSünde” 1ST In R ömer 6’ 1— 1 durchgäng1g präsent und bıldet dıe
Verbindung zwıschen dem ahmen der Perıkope die Verse und 14 und
dem Gedankengang, der In den Versen hıs 13 ausgeführt WITd. Hıer WIT|
U  - das 1 hema un: mi1t der auTe und dem l1od Chnstı verbunden.

I Hese dre1 LEF lemente stehen schon ge1t der altesten CArIisSLThıchen Iradıtion In
NC Zusammenhang.“ e CANrıisiiiche auTe knüpft ohl die Johannes-
taufe . WIE die synoptischen E.vangelıen S1e€ beschreiben (Mk 1,1—-11:;
3,1—17; 3,1—22; siehe Joh ‚19—34) e ersten Christinnen und Christen
en den Johanne1ischen 1tUus übernommen und umgestaltet. Johannes der
] äufer verkündete 1ne UubfauTtfe Z£UT Vergebung der Sünden Und diese Be-
deutung des Rıtus wurde zumındest nach dem Zeugn1s der Apostelgeschich-
te  27 bewahrt, als dıe C’hristen taufen begannen: uch die auTe 1mM Namen
Christı wurde Vergebung der Sünden praktızıert und mıt einer
verbunden. e Formuherung „1M Namen Christi“ aber, WIE auch iImmer der
griechische Wortlaut und seine CHAUC edeutung waren,“ ze1igt, dass dıe
Junge christhiche (ijemelnde den Taufrıtus umgedeutet hat, und £ W ezÜüg-
ıch des es entscheidenden und prägenden Ustergeschehens.

Im Folgenden werden mehrere Argumente VOHN Alexander edderburn, Bap-
t1sm and Resurrection (wıe Anm. 6), 54-6/7, UÜUbernommen.
1TE  IC Avemarıe, |DITS JTauferzählungen der Apostelgeschichte (wıe Anm 2)
Fur ıhn gründen dıe Iukanıschen JTauferzählungen ZU Teıl auftf 1nNne vorlukanısche
ITradıtion, dıe VOIN der altLesten Praxıs der Kırche och bevor dıe paulınısche
Mıssıon einsetzte. £ur altesten Tradıtiıon sgchört, Avemarıe, dıe Verbindung VOHN

aule und Sündenvergebung. ber den Zusammenhang zwıschen der Johannestaufe
und der aule der ersten rnsten, iınsbesondere ber dıe Umdeutung der Siınden-
vergebung In CeZuUg auftf den Tod Jesu, Ww1e S1C un(ter anderem In KOmer O,2— zu

Ausdruck ommt, siehe 44 7449 406—417) erläutert VeMaAarıe das Verhältnıs
VOIN Iukanıscher und paulınıscher Tauftheologıie.

} In neutestamentlıchem Ginmechisch wırd dıe Formulierung mıt dreıi verschriedenen
Präpositionen JE ach UtOr und Buch konstruert: V ..  „11 , \  A} „auf” und E1C „n
etwas) hıne1i1n".. Fur 1ne Übersicht der vorgeschlagenen Interpretationen sıehe Jens
Cchröter, .„Die aulfe In der Apostelgeschichte”, ın aVl olm, lor Vegge,
OAyvind orderval, T1ISter Olm (Heg.), utıon, Inıtıatıon, and Baptısm (W1E
Anm 7), 557/ —56 (S 63—566) 1 uch In demselben ammelband Lars
Hartman, „Usages OMe OLles the Baptısm Name-Formulae””, 390/—415
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Die Funktion der Taufe in der Argumentation von Römer 6,1–14

In Römer 6 wird jedoch die Taufe unmittelbar mit dem Gedanken des Mit-
sterbens und Mitlebens mit Christus verbunden. Die Erwähnung der Taufe ist 
hier wohl nicht zufällig: Ihre Funktion ist es, das paulinische Motiv diesmal 
mit der Frage der Sünde zu verknüpfen.

Das Wort „Sünde“ ist in Römer 6,1–14 durchgängig präsent und bildet die 
Verbindung zwischen dem Rahmen der Perikope – die Verse 1 und 14 – und 
dem Gedankengang, der in den Versen 2 bis 13 ausgeführt wird. Hier wird 
nun das Thema Sünde mit der Taufe und dem Tod Christi verbunden.

Diese drei Elemente stehen schon seit der ältesten christlichen Tradition in 
engem Zusammenhang.26 Die christliche Taufe knüpft wohl an die Jo han nes-
taufe an, wie die synoptischen Evangelien sie beschreiben (Mk 1,1–11; Mt 
3,1–17; Lk 3,1–22; siehe Joh 1,19–34): Die ers ten Christinnen und Christen 
haben den johanneischen Ritus übernommen und umgestaltet. Johannes der 
Täufer verkündete eine Bußtaufe zur Ver gebung der Sünden. Und diese Be-
deutung des Ritus wurde zumindest nach dem Zeugnis der Apostelgeschich-
te27 bewahrt, als die Christen zu taufen begannen: Auch die Taufe im Namen 
Christi wurde zur Vergebung der Sünden praktiziert und mit einer Umkehr 
verbunden. Die Formulierung „im Namen Christi“ aber, wie auch immer der 
griechische Wortlaut und seine genaue Bedeutung waren,28 zeigt, dass die 
junge christliche Gemeinde den Taufritus umgedeutet hat, und zwar bezüg-
lich des alles entscheidenden und prägenden Ostergeschehens.

 26 Im Folgenden werden mehrere Argumente von Alexander J. M. Wedderburn, Bap-
tism and Resurrection (wie Anm. 6), S. 54–67, übernommen.

 27 Siehe Friedrich Avemarie, Die Tauferzählungen der Apostelgeschichte (wie Anm. 2): 
Für ihn gründen die lukanischen Tauferzählungen zum Teil auf eine vorlukanische 
Tradition, die von der ältesten Praxis der Kirche zeugt – noch bevor die paulinische 
Mission einsetzte. Zur ältesten Tradition gehört, so Avemarie, die Verbindung von 
Taufe und Sündenvergebung. Über den Zusammenhang zwischen der Johannestaufe 
und der Taufe der ersten Christen, insbesondere über die Umdeutung der Sünden-
vergebung in Bezug auf den Tod Jesu, wie sie unter anderem in Römer 6,2–5 zum 
Ausdruck kommt, siehe S. 447–449. S. 406–412 erläutert Avemarie das Verhältnis 
von lukanischer und paulinischer Tauftheologie.

 28 In neutestamentlichem Griechisch wird die Formulierung mit drei verschiedenen 
Präpositionen je nach Autor und Buch konstruiert: ùn „in“, ùpà „auf“ und eÄj „in 
(etwas) hinein“. Für eine Übersicht der vorgeschlagenen Interpretationen siehe Jens 
Schröter, „Die Taufe in der Apostelgeschichte“, in: David Hellholm, Tor Vegge, 
Øyvind Norderval, Christer Hellholm (Hg.), Ablution, Initiation, and Baptism (wie 
Anm. 7), S. 557–586 (S. 563–566). Siehe auch in demselben Sammelband: Lars 
Hartman, „Usages – Some Notes on the Baptismal Name-Formulae“, S. 397–413.
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e Verbindung, die dıe ersten Christinnen und C’hristen zwıschen SUÜN-
denvergebung, auTe und 10od Christı SCZUORCH aben, wahrscheinlch

Anfang noch nıcht eindeutig. / war 1St 1ne Deutung des es C’hristı
als „für MNSNSCIE Sünden‘“ geschehen immer wıeder 1mM Neuen Testament be-
zeugt‚29 auch 1St SCLHAUSO CUullc dass dıe CANrIiSTIhche auTe als auTe für
dıe Sündenvergebung“ verstanden Wird, die Art und We1lse aber, mıt der der
1tUus den Täufling In Verbindung mıt Christı l1od Z£UT Vergebung der Sünden
bringt, bleiht unklar.

In Römer bleteft Paulus ıne rklärung da7zu.
Paulus versucht hıler, das Problem der un lösen, indem den

1kalen Bruch aufze1gt, der 1mM en des Christen statthndet. Und SCHAUSO
WI1IE In der übrıgen urchristlichen Iradıtion 1st für ıhn die aufe, die die-
SC{ Bruch besiegelt und 1Ne Anderung des Lebens als olge mıt siıch bringt.

Leser Bruch WwIrd aber VON Paulus nıcht mi1t der Sündenvergebung In
Bezicehung gebracht. Der Apostel des e118 UuUrc na alleın benutzt hıs
tast fünfz1ıg MaIl das Wort „5ünde” selinen Brıiefen; dıe Worte „ vergebung“
Oder „vergeben“ kommen aber 1IUT einmal VOlL, In eiInem alttestamentlichen
/1ıtat In Römer 4,7—8 Der Bruch mıt der ünde, den dıe auTe besiegelt,
1St nıcht als Vergebung verstehen, sondern als l1od und Z W we1l der
Täufling l1od auf olgatha dieses Jesu Christı Anteıl bekommt, auf dessen
Namen dıe auTe Ja vollzogen WwIrd

In diesem Sinn WIT| In Römer ıne mdeutung der Taufformel „auf den
Namen Jesu Chrnist1“ VOLSCHOLILLNECN. Paulus kürzt dıe tradıtionelle Formel In
„auf C’hristus Jesus"““ ab31 WI1IE In (ijalater 3,27 erweıtert 1E aber auch mi1t
„auf den l1od Jesu Christ1““. e Formulierung „auf den Namen Jesu Christ1“
dient dazu, die CANrıisSLTLiiche auTe VON der Johannestaufe unterscheı1ıden, und
außerdem deutet S1e€ . dass der (ietaufte mi1t C’hristus verbunden 1st Paulus
kürzt dıe Formulhlierung wahrscheımnlich, die Konkretheit und die
dieses Verbundenseımins besser auszudrücken. Ihese Onkretheıt kommt auch
In dem Ausdruck „auf selinen .“ 7U Vorscheinin: Der griechische Wortlaut
bedeutet „1n selinen l1od hinelin“. Paulus stel1t siıch ohl das Untertauchen
In das Taufwasser nıcht als e1in Tauchen „n den .“ VOlL, als würde der

1 In dem Tradıtionsstück Orınther 15,3—5 en ZıIUEN!
11an Cuvıllıer, „Evangıle e{ tracıtıions che7z Paul” (wıe Anm. 7), 6, Anm.

41 [ )ass dıe kurze Formel das Ergebnis einer VOHN Paulus Ubernommenen Abkürzung
Ssel, ist dıe verbreıitetste Meınung der Forschung. 1 S1imon LEgasse, „Etre baptıse
dans la MOTT du ('hrıs! (wıe Anm 6), 5353, und dıe bıblıographıschen Angaben
In Alexander Wedderburn, Baptısm and Resurrection (wıe Anm 6), 57,
Anm
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Die Verbindung, die die ersten Christinnen und Christen zwischen Sün-
den vergebung, Taufe und Tod Christi gezogen haben, war wahrscheinlich 
am Anfang noch nicht eindeutig. Zwar ist eine Deutung des Todes Christi 
als „für unsere Sünden“ geschehen immer wieder im Neuen Testament be-
zeugt,29 auch ist genauso deutlich, dass die christliche Taufe als „Taufe für 
die Sündenvergebung“ verstanden wird, die Art und Weise aber, mit der der 
Ritus den Täufling in Verbindung mit Christi Tod zur Vergebung der Sünden 
bringt, bleibt unklar.

In Römer 6 bietet Paulus eine Erklärung dazu.
Paulus versucht hier, das Problem der Sünde zu lösen, indem er den ra-

dikalen Bruch aufzeigt, der im Leben des Christen stattfindet. Und genauso 
wie in der übrigen urchristlichen Tradition ist es für ihn die Taufe, die die-
sen Bruch besiegelt und eine Änderung des Lebens als Folge mit sich bringt.

Dieser Bruch wird aber von Paulus nicht mit der Sündenvergebung in 
Beziehung gebracht. Der Apostel des Heils durch Gnade allein benutzt bis zu 
fast fünfzig Mal das Wort „Sünde“ in seinen Briefen; die Worte „Vergebung“ 
oder „vergeben“ kommen aber nur einmal vor, in einem alttestamentlichen 
Zitat in Römer 4,7–8.30 Der Bruch mit der Sünde, den die Taufe besiegelt, 
ist nicht als Vergebung zu verstehen, sondern als Tod – und zwar, weil der 
Täufling am Tod auf Golgatha dieses Jesu Christi Anteil bekommt, auf dessen 
Namen die Taufe ja vollzogen wird.

In diesem Sinn wird in Römer 6 eine Umdeutung der Taufformel „auf den 
Namen Jesu Christi“ vorgenommen. Paulus kürzt die traditionelle Formel in 
„auf Christus Jesus“ ab31 wie in Galater 3,27; er erweitert sie aber auch mit 
„auf den Tod Jesu Christi“. Die Formulierung „auf den Namen Jesu Christi“ 
dient dazu, die christliche Taufe von der Johannestaufe zu unterscheiden, und 
außerdem deutet sie an, dass der Getaufte mit Christus verbunden ist. Paulus 
kürzt die Formulierung wahrscheinlich, um die Konkretheit und die Stärke 
dieses Verbundenseins besser auszudrücken. Diese Konkretheit kommt auch 
in dem Ausdruck „auf seinen Tod“ zum Vorschein: Der griechische Wortlaut 
bedeutet „in seinen Tod hinein“. Paulus stellt sich wohl das Untertauchen 
in das Taufwasser nicht als ein Tauchen „in den Tod“ vor, als würde der 

 29 Siehe z. B. in dem Traditionsstück 1 Korinther 15,3–5 (oben zitiert).
 30 Siehe Elian Cuvillier, „Evangile et traditions chez Paul“ (wie Anm. 7), S. 6, Anm. 5.
 31 Dass die kurze Formel das Ergebnis einer von Paulus übernommenen Abkürzung 

sei, ist die verbreitetste Meinung der Forschung. Siehe Simon Légasse, „Être baptisé 
dans la mort du Christ“ (wie Anm. 6), S. 553, und die bibliographischen An gaben 
in Alexander J. M. Wedderburn, Baptism and Resurrection (wie Anm. 6), S. 57, 
Anm. 20.



ADELEIN WIFEGER

Täufling selhest auf ıtuelle Art In den l1od hıneingenommen: e Häufgkeıt
der Präposition „mit” diesen Versen ze1gt CUullıc dass der (ietaufte nıcht
selher UuUrc den l1od gecht, sondern „mit” Christı l1od aufs Engste verbunden
ist Jedoch INAS se1n, dass auch für Paulus das Motiv des Mıtsterbens mi1t
( ’hrıstus besonders ZuL auf die auTe angewendet werden kann, 1st Ja d1eser
WasserrIitus, der dıe Einheılt des (ijetauften mi1t der Person des gekreuzigten,
gestorbenen und begrabenen C'’hristus SALZ konkret darstellt

Lhese Einheılt aber siıch während des dNZCH Lebens des Gläubigen
fort und bıldet auch 1ne das I1 en über bestehende Orderung. In
Römer spricht Paulus Adressatinnen und Adressaten . die schon etauft
SINd. Se1in Ziel 1St e 9 weder für den Taufrıtus siıch werben, noch die
(ijesten und die Worte eilner Tauflıturgie rklären 1eImenr 111 den TO-
mıschen Christinnen und Christen erklären, WAS iıhr (ijetauftsein für das all-
täglıche en bedeutet.

Deswegen erinnert 1E daran, dass dıe heutige e1t die eINEs Mıtwan-
eIns mıt C’hristus 1St und nıcht elner bereıts VOlZOgENECN Auferstehung, die
jJeden ethıischen Imperatıv hınter sıch ließe  53 e römıischen C'hristinnen
und Christen sınd noch nıcht als Auferstandene anzureden, aber 1E W All-

deln 1mM CUl en SO SCANHE! Paulus seine Argumentatıon mıt einer
Paränese. on In Vers und noch deuthicher In den Versen 172 und 13 VCI-

schwındet das ec  „WIT und weıicht der zweıten Person Plural 1heologisch C
sehen sınd dıe (ijetauften mıt C’hristus der Uun:! gestorben. SO SOl auch ıhre
Lebensfü.  ng d1eser theologıischen Wırklıc  €e1! auf ethiıscher ene eNL-

sprechen: S1e werden VON U  - e1in U  n echtes en führen, eın eDenNn-
1ges en In dA1esen WEe1 Versen ämlıch deuten die Worte „sterblich" und
‚„ l1oten“ nıcht auf den heilsamen l1od bezüglıch der ünde, sondern auf einen

Man sollte daraus N1ıC I7zu rasch tolgern, ass 1r Paulus der AauUITTI| sıch
nıchts bewiırkt nüer anderem In barthianıschen Kreisen wurde KOömer 6,.1—14
gedeutet: e aule SC1 1m SINne des Paulus 1IUT SIN menschlicher 1tus, der auf dıe
schon gegebene FEıinheılt zwıschen dem Gläubigen und ( 'hrıistus 1Nndeute lheser
Poasıtion stehen dıe CNISCLCNH, 1r dıe Paulus 1ne sakramentale Auffassung der aule
hat Wenn dıe aufe, Ww1e Paulus S1C verste. Z Wi N1ıC 1Ne Wıederholung des
es ( hrıstı Ist, SC1 doch dıe aufe, dıe dıe heilbriıngende OSC des es
und der uferstehung ( hrıstı Jjedem Täufling vollzıiehe und dıe d1ese Botschaft
1r ıhn „W1Irksam ” mache, ındem S1C seine SAlZ persönliche FEıinheılt mıt ( 'hrıstus
esiegle. s ist autf jeden Fall höchst wahrscheınlich, ass Paulus, WAare 1r ıhn dıe
aule SIN sekundäres Geschehen, 1ne mMensSCNAHLCHE Umsetzung der Anteı1lhabe

(hrıistıS1e7 dıe aule überhaupt N1ıC 1r se1nNne Argumentatıon CTW
11r 1nNne dl tferenzierte Darstellung Alexander edderburn, Baptısm

and Resurrection (wıe Anm. 6), 6566
AA 1Anm
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Täufling selbst auf rituelle Art in den Tod hineingenommen: Die Häufigkeit 
der Präposition „mit“ in diesen Versen zeigt deutlich, dass der Getaufte nicht 
selber durch den Tod geht, sondern „mit“ Christi Tod aufs Engste verbunden 
ist. Jedoch mag es sein, dass auch für Paulus das Motiv des Mitsterbens mit 
Christus besonders gut auf die Taufe angewendet werden kann, ist es ja dieser 
Wasserritus, der die Einheit des Getauften mit der Person des gekreuzigten, 
gestorbenen und begrabenen Christus ganz konkret darstellt.32

Diese Einheit aber setzt sich während des ganzen Lebens des Gläubigen 
fort und bildet auch eine das ganze Leben über bestehende Forderung. In 
Römer 6 spricht Paulus Adressatinnen und Adressaten an, die schon getauft 
sind. Sein Ziel ist es, weder für den Taufritus an sich zu werben, noch die 
Gesten und die Worte einer Taufliturgie zu erklären. Vielmehr will er den rö-
mischen Christinnen und Christen erklären, was ihr Getauftsein für das all-
tägliche Leben bedeutet.

Deswegen erinnert er sie daran, dass die heutige Zeit die eines Mitwan-
delns mit Christus ist und nicht einer bereits vollzogenen Auferstehung, die 
jeden ethischen Imperativ hinter sich ließe.33 Die römischen Christinnen 
und Christen sind noch nicht als Auferstandene anzureden, aber sie wan-
deln im neuen Leben. So schließt Paulus seine Argumentation mit einer 
Paränese. Schon in Vers 11 und noch deutlicher in den Versen 12 und 13 ver-
schwindet das „wir“ und weicht der zweiten Person Plural. Theologisch ge-
sehen sind die Getauften mit Christus der Sünde gestorben. So soll auch ihre 
Lebensführung dieser theologischen Wirklichkeit auf ethischer Ebene ent-
sprechen: Sie werden von nun an ein neues, echtes Leben führen, ein leben-
diges Leben. In diesen zwei Versen nämlich deuten die Worte „sterblich“ und 
„Toten“ nicht auf den heilsamen Tod bezüglich der Sünde, sondern auf einen 

 32 Man sollte daraus nicht allzu rasch folgern, dass für Paulus der Taufritus an sich 
nichts bewirkt. Unter anderem in barthianischen Kreisen wurde Römer 6,1–14 so 
gedeutet: Die Taufe sei im Sinne des Paulus nur ein menschlicher Ritus, der auf die 
schon gegebene Einheit zwischen dem Gläubigen und Christus hindeute. Dieser 
Position stehen die entgegen, für die Paulus eine sakramentale Auffassung der Taufe 
hat: Wenn die Taufe, so wie Paulus sie versteht, zwar nicht eine Wiederholung des 
Todes Christi ist, sei es doch die Taufe, die die heilbringende Botschaft des Todes 
und der Auferstehung Christi an jedem Täufling vollziehe und die diese Botschaft 
für ihn „wirksam“ mache, indem sie seine ganz persönliche Einheit mit Christus 
besiegle. Es ist auf jeden Fall höchst wahrscheinlich, dass Paulus, wäre für ihn die 
Taufe ein sekundäres Geschehen, eine bloße menschliche Umsetzung der Anteilhabe 
an Christi Schicksal, hier die Taufe überhaupt nicht für seine Argumentation erwähnt 
hätte. Siehe für eine differenzierte Darstellung Alexander J. M. Wedderburn, Baptism 
and Resurrection (wie Anm. 6), S. 65–66.

 33 Siehe Anm. 22.



DIE RÖOÖMERBRIE 6,1-14

VETITSANSELCD, U  - dıisqualifizierten Z/ustand, der eindeut1ig als negatıv wahr-
D  ILLE wırd und der durch das en EeTSEeI7T werden 1L1USS Urc e1in
en „Tür tt“‚ das ausgerichtet 1st auf (iJott und seINe Gerechtigkeit hın
Der „Le1b“ und dıe .„G’lieder‘ des Getauften, die Art und We1lse also, W1IE In
die Welt hineiıngenommen wird, werden nıcht mehr als „Waffen“ der un:
und der Ungerechtigkeit dıenen: S1e wechseln SOZUSdSCH das ager und STE-
hen VON U  - auf der NSe1ite (ijottes. Der Getaufte, der mıt C’hristus SESLIOT-
ben lst, WIT| aIsSO nıcht eiInem eın gelistigen Wesen ““ Wenn auch noch
nıcht außerhalb der Welt worden lst, 1St Jedoch der un schon
OT In Vers folgert Paulus daraus, dass der un: 91080 1ne Nıederlage be1-
gebrac wurde: Fın Machtwechsel hat stattgefunden, dass die un: 1mM
CUCTT en der (ijetauften keine aC mehr besıtzt.

SO lautet aIsSO dıe Antwort des Paulus auf den Fınwand VON R ömer 6,1 „Auf
den Namen Jesu Christ1i“ (ijetauftsein bedeutet für ıhn, mıt C’hristus C115
verbunden se1n, dass Jesu l1od Kreuz „unser“” l1od der Herrschaft und
der aC der un: WIT| und dass seine uferstehung „unser” Eintreten In
eın en für (iJott bedeutet.

In Vers 15 wırd der Fınwand erneuft aufgenommen: Paulus 1St iImmer noch
nıcht mi1t selner Antwort zufrieden. Nun WIT| NECLC Argumente und einen
CUCTT Wortschatz verwenden, den der Freıiheılt und der Versklavung. Jedoch
andert siıch selner Grundaussage nıchts: em die römıschen C'hristinnen
und C’hristen mıt C’hristus verbunden sınd, stehen 1E nıcht mehr unfer der
aC der Uun:! In den Versen hıs 14 WIT| der Bruch als e1in 10od beschrie-
ben; In den Versen 15 hıs 273 WIT| als 1ne Befreiung deNniert. Der (ijetaufte
wandelt 1mM Zeichen des Lebens und der na

11an Cuvıllıer, „E:vangıle e{ tradıtions che7z Paul” (wıe Anm 7), 4
esprit”.
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vergangenen, nun disqualifizierten Zustand, der eindeutig als negativ wahr-
genommen wird und der durch das Leben ersetzt werden muss – durch ein 
Leben „für Gott“, das ausgerichtet ist auf Gott und seine Gerechtigkeit hin. 
Der „Leib“ und die „Glieder“ des Getauften, die Art und Weise also, wie er in 
die Welt hineingenommen wird, werden nicht mehr als „Waffen“ der Sünde 
und der Ungerechtigkeit dienen: Sie wechseln sozusagen das Lager und ste-
hen von nun an auf der Seite Gottes. Der Getaufte, der mit Christus gestor-
ben ist, wird also nicht zu einem rein geistigen Wesen.34 Wenn er auch noch 
nicht außerhalb der Welt versetzt worden ist, ist er jedoch der Sünde schon 
tot. In Vers 14 folgert Paulus daraus, dass der Sünde nun eine Niederlage bei-
gebracht wurde: Ein Machtwechsel hat stattgefunden, so dass die Sünde im 
neuen Leben der Getauften keine Macht mehr besitzt.

So lautet also die Antwort des Paulus auf den Einwand von Römer 6,1: „Auf 
den Namen Jesu Christi“ Getauftsein bedeutet für ihn, mit Christus so eng 
verbunden zu sein, dass Jesu Tod am Kreuz „unser“ Tod der Herrschaft und 
der Macht der Sünde wird und dass seine Auferstehung „unser“ Eintreten in 
ein Leben für Gott bedeutet.

In Vers 15 wird der Einwand erneut aufgenommen: Paulus ist immer noch 
nicht mit seiner Antwort zufrieden. Nun wird er neue Argumente und einen 
neuen Wortschatz verwenden, den der Freiheit und der Versklavung. Jedoch 
ändert sich an seiner Grundaussage nichts: Indem die römischen Christinnen 
und Christen mit Christus verbunden sind, stehen sie nicht mehr unter der 
Macht der Sünde. In den Versen 1 bis 14 wird der Bruch als ein Tod beschrie-
ben; in den Versen 15 bis 23 wird er als eine Befreiung definiert. Der Getaufte 
wandelt im Zeichen des Lebens und der Gnade.

 34 Siehe Elian Cuvillier, „Evangile et traditions chez Paul“ (wie Anm. 7), S. 12: „un pur 
esprit“.


